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Arbeitgeber und Arbeiter. 


Durch eine in London im Verlage von E. Bernſtein und 
Co. unlängſt erſchienene Broſchüre iſt eine Reihe von Akten⸗ 
ſtücken zur Veröffentlichung gelangt, die über einen in Berlin 
beſtehenden Verband der Metall⸗Induſtriellen intereſſante Auf- 
ſchlüſſe geben. Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ bringt 
einen Theil dieſer Schriftſtücke zum Abdruck und äußert ſich 
natürlich ſehr entrüſtet über „die Großinduſtriellen, die die 
Arbeiter mit der Hungerpeitſche ſtrafen wollen, blos weil fie 
ſich des Verbrechens ſchuldig gemacht haben, für eine durch⸗ 
greifende Arbeite rſchutzgeſetzgebung einzutreten oder 
von der geſetzlich gewährleiſteten Koalitionsfreiheit 
Gebrauch zu machen.“ 

Aus den veröffentlichten Schriftſtücken geht hervor, daß 
ſchon ſeit längerer Zeit ein „Verband Berliner Eiſengießereien“ 
beſtanden hat, der ſich im vergangenen Jahre aus Anlaß der 
Agitationen für die Maifeier der Arbeiter zu einem „Verbande 
der Metall⸗Induſtriellen“ erweiterte, indem auch die Arbeitgeber 
im Maſchinenbau, in der Elektrotechnik und den übrigen Metall- 
betrieben Gas- Waſſerleitungs⸗ und Heizungs⸗Unternehmer, 
Klempnereien, Schloſſereien, Metall-Ladirereien) hinzugetreten 
find. Der 8 1 des Verbandsſtatuts, welcher die Zwecke des 
Verbandes anführt, enthält nichts Unbilliges, bedenklich dagegen 
3 verſchiedene der weiteren Paragraphen und beſonders die 

andhabung derſelben in der Praxis, wie dieselbe fi) aus den 
veröffentlichten Schriftſtücken ergiebt. Es wird eine Arbeits⸗ 
nachweis ſtelle des Verbandes begründet; derſelben ſollen 
jeitens der Unternehmer die Arbeiter, welche Lohnerhöhungen 
oder ſonſtige Forderungen im Wege der Arbeitseinſtellung, 
En Verrufserklärung oder auf ähnliche Weiſe erzwingen 
die 010 mitgetheilt werden und die Arbeitsnachweisſtelle ſoll 
e der betreffenden Arbeitnehmer wieder den ſämmtlichen 
11 
ſich 2 85 iſt geführt und verbreitet worden; es hat 
5 herausgeſtellt, daß daſſelbe zu Mißſtänden 
führte; es enthielt die A iklei a 
. ö ‚Angaben der Fabrikleiter und dieſe 
mußten ſich meiſt auf die Berichte ihrer Meiſter verlaſſen; da 
ſcheinen oft andere als fachliche Gründe mitgeſ rochen zu 
haben; es wurde ſchon im Auguſt v. J. besten daß die 
— 55 der als „Agitatoren“ bezeichneten Arbeiter von den 
Be itgebern begründet und die Begründung dann von der 
ertrauenskommiſſion unterſucht werden müſſe, ehe die betref⸗ 
ſenden Arbeiter in das Verzeichniß als Agitatoren aufgenom⸗ 
men werden dürfen. Auch haben Arbeitgeber geklagt, daß die 
von der Arbeitsnachweisſtelle empfohlenen Arbeiter keineswegs 
den erhofften Erwartungen entſprochen haben. Das iſt erklär⸗ 
lich; denn tüchtige Arbeiter werden von ihren Arbeitgebern 
feſtgehalten und manchem tüchtigen Arbeiter wird es auch nicht 
paſſen, von der Ausweisſtelle abzuhängen. Der Verband hat 
ſich auch an die Miniſterien des Krieges und der öffentlichen 
Arbeiten, welche zahlreiche Arbeiter der Metallinduſtrie beſchäf⸗ 
tigen, gewandt und er hat bei dieſen, beſonders bei dem frü⸗ 
heren Kriegsminiſter v. Verdy und bei verſchiedenen Eiſenbahn⸗ 
direktionen großes Entgegenkommen und Bereitwilligkeit zur 
Mitwirkung ine PR 

Manches von dem Mitgetheilten iſt, 
nicht zu billigen, beſonders auch nicht, daß 
Arbeitszeugniſſe ausgeſtellt werden, aus denen die Arbeitgeber 
erſehen können, ob der Entlaſſene ein „guter“ oder ein „ſchlech⸗ 
ter“ (d. h. unruheſtiftender oder ſozialiſtiſcher) Arbeiter iſt. 
Sehr befremdlich erſcheint auch unter den veröffentlichten Atten⸗ 
ſtücken ein Schreiben des Berliner Polizeipräſidenten v. Richt⸗ 
hofen an den Vorſitzenden des Verbandes Herrn Fritz Kühne⸗ 
mann, in welchem derſelbe ſeinen verbindlichſten Dank für die 


wie ſchon geſagt, 
Entlaſſungs⸗ und 


Ueberſendung einer Summe von 3000 Mark ausſpricht, welchef 


an die, aus Anlaß der vorjährigen Maifeier der Arbeiter be⸗ 
ſonders angeſtrengten Polizeibeamten vertheilt worden iſt. 
Unſerer Anſicht nach hätte die Behörde die Annahme ſolcher 
Privatgeſchente für die in Ausübung ihrer Pflicht thätig ge- 
weſenen Beamten ablehnen ſollen. 8 f 
Das ſozialdemokratiſche Organ weiſt mit Recht darauf hin, 
daß die Beſchränkungen, welche das preußiſche Vereinsgeſetz den 
politiſchen Vereinen auferlegt, für die Unternehmer⸗Verbände 
anſcheinend nicht vorhanden ſind, im Uebrigen aber ſind die 
heftigen Ausfälle des Arbeiterblattes gegen die Koalitionen der 
Arbeitgeber nur in ſehr bedingtem Maße gerechtfertigt. Vor 
allen Dingen müſſen die Sozialdemokraten aus dieſen Vor⸗ 
gängen die Lehre ziehen, daß das von ihnen eingeführte 
Boykottſyſtem auch feine für fie unangenehme Kehrjeite hat. 
on Beginn der Arbeiterbewegung an, ſo bemerkt hierzu die 
„Lib. Korr.“ ſehr zutreffend, waren die Arbeiter immer beſſer 


organiſirt, als die Arbeitgeber. 
früheren Lohnkämpfen vielfach zum Siege, um ſo mehr, als 
die Arbeiter auch viel mehr Gemeingeiſt zeigten, für ihre ge⸗ 
meinſame Sache viel mehr Opfer brachten, als die Arbeitgeber. 


Das verhalf den Arbeitern bei 


Sie hatten ihre früheren Erfolge darum wohl verdient. Seit 
dem 1. Mai 1890 iſt ein Rückſchlag eingetreten. Alle Strikes 
ſind ſeitdem zu Ungunſten der Arbeiter ausgeſchlagen. Wir 


ſagten ſogleich, es ſei reiner Uebermuth, wenn die Arbeiter 
die Arbeitgeber zur Arbeitseinſtellung am 1. Mai zwingen 
wollten; viele einſichtige Arbeiterführer erkannten dies an und 
warnten davor; 
dieſe mußten auch die ruhigen und vernünftigen Arbeiter mit 
leiden. 
Schriftſtücke zeigen, daß wie in Hamburg, auch in Berlin die 
Arbeitgeber erſt durch den Uebermuth der Aufforderung zur Ar⸗ 
beitseinſtellung am 1. Mai zur ſtrafferen a 
gung ihrer Kräfte veranlaßt worden ſind und wenn ſie 
feſt zuſammenhalten, ſo ſind ſie vermöge ihrer Kapitalkraft 
faſt immer den Arbeitern überlegen. 
auch immer die Chancen des Arbeitsmarktes mit, die im 
Augenblick auch den Arbeitern ſehr ungünſtig liegen und ſie 
von unbeſonnenen Schritten zurückhalten müſſen. 
die Fachorgane der ſozialdemokratiſch organiſirten Arbeiter faſt 
in jeder ihrer Nummern Liſten geboykotteter Arbeitgeber und 
Unternehmungen bringen, ſo iſt es nur naiv, wenn die Sozial⸗ 
demokraten ſich entrüſtet darüber ſtellen, daß auch Liſten ge⸗ 
boykotteter Arbeiter verbreitet werden. 
von dieſer noch von jener Seite. 
einen Seite ruhig gefallen läßt, darf ſich nicht wundern, 
wenn es auch von der andern Seite angewendet wird. 


viele verkannten dies aber auch. Und für 


Gerade die von dem „Vorwärts“ veröffentlichten 
ereini⸗ 
Natürlich ſprechen dabei 
Wenn aber 


Wir loben es weder 
Wer es ſich aber von der 


Deutſchland. 


Berlin, 13. April. Zwiſchen Sonnabend und heute 
iſt dafür geſorgt worden, daß die Konſervativen erfah⸗ 
ren haben, wie ausſichtslos ihre Rechnung auf den Sturz des 
Miniſters Herrfurth iſt. Das Staatsminiſterium betrachtet 
ſich in Sachen der Landgemeindeordnung heute als ebenſo ſoli⸗ 
dariſch wie beim Einbringen der Vorlage. Die Konſervativen 
wiſſen das ganz genau, und von ihrem Verſtändniß für ihre 
eigenen Intereſſen wird erwartet, daß ſie, ob willig oder nicht, 
das Werk der Landgemeindeordnung zu Stande bringen helfen. 
Sie wiſſen ferner, daß der Kaiſer vor dem Miniſter des Innern 
ſtehen würde, wenn die Angriffe auf dieſen zunehmen ſollten. 
Von der Ernennung des Herrn v. Puttkamer zum Oberpräſi⸗ 
denten von Pommern iſt es plötzlich wieder ganz ſtill gewor⸗ 
den. Es ſtellt ſich heraus, daß die Konſervativen etwas vor⸗ 
eilig waren, als fie in der Freude ihres Herzens dieſe Ernen— 
nung ankündigten. Damit iſt nicht geſagt, daß der Exminiſter 
nicht zum Wiedereintritt in den Staatsdienſt auserſehen ge⸗ 
weſen ſein könnte. Aber als dringend wird die Entſcheidung 
hierüber an maßgebenden Stellen jedenfalls nicht betrachtet, 
und das letzte Wort wird ſicher nicht fallen, bevor ſich nicht 
gezeigt hat, wie Herr v. Puttkamer als Herrenhaus mitglied 
zur Landgemeindeordnung ſteht. Nebenbei bemerkt, iſt noch 
immer mit der Möglichkeit zu rechnen, daß Fürſt Bismarck 
ſich ſeiner Zugehörigkeit zum Herrenhauſe erinnert, wenn die 
Landgemeindeordnung dort zur Verhandlung kommt. Vielleicht 
macht er ſeine Entſcheidung davon abhängig, ob er in Geeſte⸗ 
münde gewählt wird, und vielleicht würde er, Falls er unter⸗ 
liegen ſollte, die iſolirte Frage dieſes Geſetzes nicht für zwin⸗ 
gend genug halten, um ihretwegen in die parlamentariſche Arena 
herabzuſteigen. Dafür, daß das Staatsminiſterium beſtrebt 
iſt, die Reibungsmomente, die ſich mit den Konſervativen er⸗ 
geben, möglichſt zu vermindern, giebt es bezeichnende Symptome 
genug. So heißt es jetzt, daß der Finanzminiſter, entgegen 
ſeiner neulichen Herrenhausrede, im Plenum den Rednern, die 
ür den höheren Satz von 4 Prozent Einkommenſteuer bei den 
großen Vermögen eintreten werden, ſeinerſeits keinen Widerſpruch 
entgegenſtellen wird. Es ſoll nach Möglichkeit verhindert 
werden, daß die Einkommenſteuervorlage an das Abgeordueten- 
haus zurückkommt, wo die Konſervativen bekanntlich zu allerlei 
unſauberen Handelsgeſchäften mit dem Zentrum geneigt ſind. 
5 Die „Germania“ beſpricht die Möglichkeit, daß eine 
Verwerfung des öſterreichiſchen Handelsvertrages durch die 
Agrarier und Klerikalen zu einer Reichstags auflöſung 
führen könne. Die Neuwahlen, ſo meint die „Germania“, 
würden dann ſicher eine neue ſchutzzöllneriſche Mehrheit ergeben. 
Wie ſich doch ein Organ, das außer Berührung mit den weiten 
Volkskreiſen iſt, über die Stimmung im Lande gegenüber den 
wirthſchaftlich einſchneidendſten politiſchen Fragen täuſchen kann! 
Sollte ſchon bei der vom Zentrumsſtandpunkt aus verhältniß⸗ 
mäßig unbedeutenden Frage des öſterreichiſchen Handelsvertrages 


dem Zentrum ſein Windthorſt fehlen? 


— Von den Gerüchten über einen nahen Rücktritt des 
Staatsſekretärs im Reichsamt des Innern, Staats miniſters 
v. Bötticher, iſt es jetzt ſtill geworden. Dieſelben waren 
inſofern nicht ganz grundlos, als Herr v. Bötticher feſt ent⸗ 
ſchloſſen war, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Er iſt davon nur 
durch den ausdrücklichen Willen des Kaiſers zurückgehalten 
worden. Es wird dagegen nach Lage der Dinge anzunehmen 
ſein, daß Herr v. Bötticher ſpäteſtens nach Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen für die nächſte Tagung des Reichstages von ſeinem 
Poſten zurücktritt. In Kreiſen, welche ihm nahe ſtehen, glaubt 
man indeſſen, daß er nur vorübergehend in das Privatleben 
treten und ſeine Kraft ſpäter dem öffentlichen Dienſte wieder 
widmen wird. x 

— Die Nachricht, daß Beamte der Geheimpolizel beauftragt 
feien, innerhalb der Berliner Börſe Erkundigungen einzuziehen über 
Hauſſegeſchäfte in Getreide und über Getreideausfuhr zum 
Zwecke der Preisſteigerung für das Inland, wird der „Freiſ. Ztg.“ 
von gut unterrichteter Seite beſtätigt. Die Maßnahme gehe von 
dem Handelsminiſterium aus, insbeſondere vom Dezernat 
des Miniſterlalraths und freikonſervativen Abgeordneten Gamp. 
Prod Gamp habe auch ſchon eine Berathung mit einer für die 

roduktenbörſe einflußreichen Perſönlichkeit gehabt, und an dieſelbe 
das Anſinnen geſtellt, unter Disziplinarmaßregeln bis zur Aus⸗ 
ſchließung vom Börſenbeſuch derartige Geſchäfte zu verhindern. 

— Die aus militäriſchen Kreiſen laut werdenden Stimmen 
für Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
mehren ſich. Es ſcheint, als ob das Eintreten des Gen.-2t3. 
v. Boguslawski manchen Anhänger der bisher verpönten 
Abkürzung der Dienſtzeit Muth gemacht habe auch ſeine 
Meinung zu äußern. Die „Mil. ⸗Ztg.“ ſagt am Schluffe 
einer an die leitende Stelle geſetzten Beſprechung der v. Bogus⸗ 
lawskiſchen Schrift: Sich entſchloſſen zur zweijährigen 
Dienſtzeit wenden, und das Nöthige voll und ganz fordern 
— das wäre ein großer Schritt, eine an die bedeutendſten 
Ereigniſſe auf dieſem Gebiet heranreichende Reform, welche 
ſich würdig den Thaten der großen Zeit Kaiſer Wilhelms L 
anreihen würde. 

— Die Herabſetzung des Steuerſatzes von 
4 auf 3 Proz. für die großen Einkommen ſoll nunmehr ein 
Mißverſtändnißzſein! Die „A. R.⸗C.“ ſchreibt: 

„Der Beſchluß der Kommiſſion des Herreuhauſes, 
den von dem Abgeordnetenhauſe mit großer Mehrheit erhöhten 
Steuerſatz von 4 Proz. für die höheren Einkommen auf 3 Proz. 
1 ift, wie uns mitgetheilt wird, auf ein Mißver⸗ 
tändniß zurückzuführen, welches wätzrend der Kommiſſions⸗ 
debatte in dieſer M dem Finanzminiſter 
Miquel und den Mitgliedern der Kommiſſion auf 
gekommen iſt. Es iſt deshalb zweifellos, daß das Plenum 
des Herrenhauſes jenen Beſchluß abändern und den von dem 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Tarif wieder herſtellen wird.“ 

Gegenüber dieſem im Intereſſe des Herrn Miquel unter⸗ 
nommenen Vertuſchungsverſuche muß doch erklärt werden, daß 
von einem Miß verſtändniß gar keine Rede ſein kann. 
Sämmtliche Wortführer des Herrenhauſes haben ſchon bei der 
Generaldebatte über das Geſetz vom 19. März ſich für die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage (3 ſtatt 4 Proz.) aus: 
eſprochen und Herr Miquel hat dieſes Begehren aufs 

ärmſte und Eingehendſte unterſtützt. Nahezu vier Spalten 
füllen im ſtenographiſchen Bericht die Ausführungen, mit denen 
er den Satz von 4 Proz. bekämpfte. Eine ganze Reihe 
von Gründen führte er gegen ihn ins Feld. Die großen Ein⸗ 
kommen würden ohnehin von der Deklarationspflicht am ſchärf⸗ 
ſten betroffen werden; ſie würden außerdem durch die neue 
Gewerbeſteuer in viel ſtärkerem Maße als früher herangezogen, 
der Satz von 4 Prozent präjudizire der zukünftigen Scheidung 
zwiſchen fundirtem und unfundirtem Einkommen; in keinem 
anderen deutſchen Staate, auch in England nicht, beſtehe eine 
ſo hohe Einkommenſteuer u. ſ. w. Es iſt deshalb ein lächer⸗ 
liches Unterfangen, den Beſchluß der Herrenhaus kommiſſion 
nunmehr als ein Mißverſtändniß hinzuſtellen. Es iſt darin 
vielmehr nur der Verſuch zu ſehen, den Rückzug, den man 
abgeſichts der Erregung der öffentlichen Meinung anzutreten 
ſich anſchickt, durch ein anſtändiges Mäntelchen zu decken. 

— In den nächſten Tagen wird, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, 
eine Erklärung des Kultusminiſters erwartet, daß die Re⸗ 
gierung auf die Fortſetzung der Berathung des Volksſchul⸗ 
geſetzes keinen Werth mehr lege und in der nächſten Seſſion 
mit einer neuen Vorlage vor das Abgeordnetenhaus treten werde. 

— Heute nimmt der Siebener⸗Ausſchuß zur Berathung 
des Grundplanes für die Reform des höheren Schul⸗ 
weſens in Preußen ſeine Arbeiten wieder auf. Die äußerſt 
umfaſſenden Arbeiten, denen der Ausſchuß ſich jetzt zuzuwenden 
hat, werden denſelben wohl längere Zeit in Anſpruch nehmen. 
Der Ausſchuß wird ſich nach drei Richtungen hin ſchlüſſig zu 
machen haben. In erſter Reihe über die Vertheilung des 
Unterrichtsſtoffes; dann über die Einwirkung der Schule auf 
die häusliche Erziehung und endlich über die häuslichen Ar⸗ 
beiten. Bezüglich der Vertheilung der Lehrpreiſe hat noch der 
Kultusminiſter v. Goßler kurz vor ſeinem Rücktritt Gutachten 
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von Schuldirektoren und anderen Sachverſtändigen eingefordert. 
Die betreffenden Berichte liegen jetzt vor und ſollen die Unter⸗ 
lage für die bevorſtehenden Ausſchußberathungen bilden. Das 
Material iſt ungemein umfangreich und ſeine Erledigung wird 
geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Im Laufe des Sommers 
werden Mitglieder des Ausſchuſſes Reiſen zur Kenntnißnahme 
von Schuleinrichtungen innerhalb und außerhalb Preußens an⸗ 
zutreten haben, wie dies von vornherein in Ausſicht genommen 
war. Dieſe Reifen werden beſonders bezüglich Süddeutſchlands 
um ſo mehr ein erhöhtes Intereſſe gewinnen, als Bayern und 
Württemberg bereits mit der Schulreform vorgegangen ſind 
und die bezüglichen Lehrpläne vorliegen. 

— Ueber das Verbleiben des Hofpredigerd® Schrader 
in ſeiner Stellung bringt die „Magdeb. Ztg.“ neuerdings 
Mittheilungen, denen wir Folgendes entnehmen: 

Die Stelle in Willmersdorf ſollte zum 1. April durch Verſetzung 


des bisherigen Inhabers in den Ruheſtand erledigt werden. Nun f 


ift aber der bisherige Pfarrer Andreä_vor feinem Eintritt in den 
Ruheſtand und nachdem Hofprediger Schrader bereits zu feinem 
Nachfolger ernannt und beſtätigt worden war, im Laufe des 
Monats März verſtorben. Infolgedeſſen findet zunächſt nach 
brandenburgiſchem Recht ein ganzes Gnadenjahr ſtatt und erft 
nach Ablauf deſſelben hat Hofprediger Schrader die Möglichkeit, 
in die Stelle einzutreten. Die Gemeinde⸗Organe haben ſchon 
darüber berathen, wie es möglich gemacht werden könne, daß ihr 
Paſtor noch vor Ablauf der Gnadenzeit amtire. Jedenfalls bedarf 
es aber der Entſcheidung der Behörde, ob der neue Pfarrer 
ſchon vor Erledigung des Pfarramts in ſein Amt gewieſen 
werden ſoll. a 8 
— In bayeriſchen Regierungskreiſen 
macht man, wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben, nicht 
den mindeſten Hehl aus der aufrichtigen Freude über den 
Abſchluß der Handels vertragsverhandlungen. 
Wer ſich in den zuſtändigen Miniſterien nach der Stimmung 
erkundigen wollte, würde dies beſtätigt hören. Die bayeriſche 
Staatsregierung theilt vollſtändig den Standpunkt, welcher im 
„Reichs anzeiger“ kürzlich dargelegt war: daß es für Deutſch⸗ 
land eine Nothwendigkeit war, die Initiative zu einer auf der 
Baſis freieren Verkehrs beruhenden vertragsmäßigen Handels⸗ 
politik zu ergreifen — eine wirthſchaftliche wie eine politiſche 
Nothwendigkeit. Sollte es zu einer Volksabſtimmung über 
dieſe Frage kommen — und im Falle einer Reichstagsauf⸗ 
löſung würde das ja eintreten, — ſo würde man erſt ſehen, 
wie ungeheuer populär dieſer Handelsvertrag mit ſeinen 
Folgen iſt. Das Blatt theilt ferner folgende Aeußerung 
eines nationalliberalen Reichstagsabgeord⸗ 
neten mit: „Die Tarifpolitik ſei für Deutſchland jo 
unumgänglich, daß Fürſt Bismarck, falls er im Amte ge 
blieben, aus den im Jahre 1892 durch Ablauf der Verträge 
entſtehenden wirthſchaftlichen Schwierigkeiten auch keinen an⸗ 
deren Ausweg gefunden haben würde, als den jetzt von der 
Reichsregierung eingeſchlagenen.“ N Er 
a — Zu den Vorkommniſſen in den chileniſchen Gewäſ⸗ 
ern berichtet der „Reichsanzeiger“, daß nach neueren amtlichen 
Berichten auch ein engliſches Schiff ebenſo wie das deutſche Kohlen⸗ 
Schiff „Rajah“ Beſchlagnahme erfahren hat. „Es iſt dies das Koh⸗ 
len⸗Schiff „Kilmorey“, welches in derſelben Weiſe angehalten und 
fortgeführt wurde und demnächſt ſeine Kohlenladung an das Kongreß⸗ 
eſchwader abgeben mußte. Der Kommandant des engliſchen Ge⸗ 
chwaders trat in gleicher Weile und mit gleichem Erfolge ſowohl 
für das engliſche wie für das deutſche Schiff ein, indem er die Frei⸗ 
gabe beider bewirkte und von dem Chef des chilenischen Geſchwaders 
das ſchriftliche Verſprechen erhielt, daß volle Entſchädigung gewährt 
werden würde.“ ; Re ul 
. — Kardinal Melchers hielt in Rom in einer Privat⸗ 
audienz bei dem Papſte Vortrag über die ükerraſchenden Fort⸗ 
ſchritte, welche der „Volksverein für das katholiſche 
Deutſchland“ mache. Der Papſt gab, nach der „K. Vztg.“, 


Phineas Taylor Barnum. 


Als dieſer Tage der Kabeltelegraph die Nachricht brachte, 
Phineas Taylor Barnum ſei geſtorben, da fragte man ſich allge⸗ 
mein: „was will der alte Fuchs mit dieſem neueſten Humbug?“ 
und wartete auf irgend eine Reklame⸗-Uebexraſchung. Die aber 
bleibt beharrlich aus. Es iſt und bleibt wirklich wahr: der Groß⸗ 

meiſter der Reklame iſt hinübergeſchlummert in eine Welt, in 
re wi bunten Plakate und keine phantaſtiſchen Schaubu⸗ 
en giebt. 0 
Es hat ja an ſich nichts Unglaubwürdiges, wenn gemeldet 
wird, ein Mann von einundachtzig Jahren ſei geſtorben. Aber 
man war ſeit vielen Jahrzehnten ſo ſehr daran gewöhnt, hinter 
Allem, was den Namen Barnum trug, kluge Geſchäftsabſicht 
und Reklamezwecke zu wittern, daß es uns Allen gar zu ſchwer 
wurde, an einen einfachen, von allen geſchäftlichen Abſichten los⸗ 
gelöſten Tod zu glauben, bei dem Barnum's vielgedruckter 
Rande zum erſten Male ohne geſchäftliche Nebenzwecke durch die 
Blätter geht. f EEE ) 
Wer und was war Barnıum wird vielleicht Mancher fragen, 
der den Namen ja kennt — wer kennt ihn nicht in der ziviliſirten 
Welt, ſchon als gleichbedeutende 2 für Reklame — der 
aber mit ſeinem Leben und ſeinen Thaten nicht vertraut iſt. Schon 
dieſe Frage bringt in Verlegenheit. Was Barnum war? Ja, 
was war er eigentlich nicht! Sohn eines kleinen Schneiders und 
Ackersmann in Bethel, Connecticut, hütete er als Knabe Schweine. 
Später war er Gaſtwirth, Lehrer, Kommis, Kundenjäger für Ge⸗ 
ſchäfte, ſchrieb gegen Bezahlung Liebesbriefe für Köchinnen, dann 
wurde er Kaufmann, Zirkusſekretär, Winkeladvokat, Lotterie⸗ 
Kollekteur, Zeitungs⸗ Herausgeber, Theaterdirektor, — der Muſter⸗ 
Typus des echteſten Yankee. 
1 rotz allen Humbugs und aller kraſſen Reklame war Barnum 
ſein Lebtag ein ſtreng rechtlicher, im Grunde wohlwollender, 
; jerzenäguter Menſch, dem ein wirklicher Schwindel, ein abſicht⸗ 
icher, Leute fchädigender Betrug nie nachgeſagt werden konnte. 
Als ein unbewußter Schwindel hat ns freilich hinterher feine erſte 
Schauſtellung erwieſen. Es handelte ſich um die Negerſklavin 
oyce gen, die angeblich 161 Jahre alte Kindsmagd des Generals 
eorg Waſtington, des berühmten Gründers der gallat dus die 
Republik. Eine Quittung aus dem Jahre 1727 beſtätigt, daß ſie 
damals im Alter von 54 Jahren an die Halbſchweſter Waſhington's 
für 35 L. verkauft worden, nachdem ſie lange in deſſen Familie 
Kindswärterin geweſen und den kleinen Georg ſelbſt unmittelbar 
nach der Geburt eingewickelt habe. Uralt ſah fie allerdings aus, 
mit verbogenen Händen, deren vier Zoll lange Fingernägel bis 
über das Handgelenk hinauswuchſen; zahnlos und blind mit tief 
in den Höhlen liegenden Augen, und da ſie nebenbei viel von 
ihrem „kleinen Georg“ ſchwatzte und alte Kirchenlieder aus der 


ſeine große Freude hierüber zu erkennen und ſprach über den 
Verein wiederholt ſeine Segenswünſche aus. 
In der württembergiſchen Abgeordnetenkammer erklärte 
Miniſter Mittnacht, die deutſchen Bahnen würden den 
Zonentarif nicht einführen; eine Reviſion des Güter- und 
Perſonentarifs mit Preisermäßigung ſei vorbereitet. — Herr Mitt⸗ 
nacht hat freilich ſchon Manches für unmöglich erklärt, was nachher 
doch geſchehen iſt. i ; 

— Mit Bezug auf das Marx'ſche Wort von der 
„Diktatur des Proletariats“ führt der ſozial⸗ 
demokratiſche „Vorwärts“ aus, daß jetzt eine „Diktatur der 
Bourgeoiſie“ beſtehe und leiſtet dabei folgende Stylblüthe: 

Die Bourgeoiſie in Deutſchland knebelte durch das Sozialiſten⸗ 
eſetz die Arbeiterklaſſe und hat in den letzten dreizehn Jahren ihr 
Herrſchaftsmonopol ſowohl auf politiſchem als auf wirthſchaftlichem 
Gebiete in ihrem Klaſſenintereſſe mit einer Rückſichtsloſigkeit aus⸗ 
geübt, wie dies in der neueren Geſchichte wohl kaum jemals ſonſt 
vorgekommen iſt. Die Diktatur des radikalen franzöſiſchen Bürger⸗ 
thums (?) in der Zeit des Terreur — der Schreckensherr⸗ 
ch aft — war in der Form etwas leidenſchaftlicher, 
im Weſen aber nicht entſchiedener und lange nicht fo methodiſch in 
der ae des Gegners und in der Förderung der Klaſſen— 
intereſſen. 

„In der Form etwas leidenſchaftlich“ 


„ 


r 


* 


— ſo bezeichnet 


das ſozialdemokratiſche Zentralorgan das tägliche Abfchlagen. 


einer Anzahl Köpfe! 7 f 
Hannover, 12. April. In Sachen des Welfenfonds 
erhält die „Kreuzztg.“ von hier folgende inlereſſante Zuſchrift: 
Haben wir wiederholt unter Berufung auf die betreffenden Ver⸗ 
handlungen im Abgeordnetenhauſe hervorgehoben, daß die Bewilli⸗ 
gung des fogenannten Welfeufonds an König Georg durchaus 
nicht an die Verzichtleiſtung des letzteren auf den Thron Hannovers 
geknüpft geweſen iſt, ſo wollen wir auch noch auf den Wortlaut 
des mit König Georg hinſichtlich des Fonds im Jahre 1867 abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages hinweiſen, welcher das Gleiche beweiſt. In 
dieſem Vertrage heißt es unter anderem: „Sr. Majeſtät dem 
Könige Georg V. verbleibt 1) das Schloß Herrenhauſen nebit 
5 A die Domäne Calenberg, letztere gegen angemeſſenes 
equivalent. 
preußiſcher Verwaltung, bis Se. Maj. der König Georg V. auf 
den hannoverſchen Königsthron für Sich und Seine 
Erben ausdrücklich verzichtet. Die gleiche Bedingung iſt an 
die unmittelbar darauf folgende Gewährung des Welfenfonds 
als Entſchädigung für Einbußen an Domanialeinkommen nicht ge⸗ 
knüpft, und man iſt daher von der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß König Georg bei dem Empfange des Geldes in ſeinem Prä⸗ 
tendententhume verharren werde. f 


Oeſterreich⸗ ungarn. 
In der Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
am Montag haben die Jungtſchechen ihre bereits ange⸗ 
kündigte „ Rechtsverwahrung ! eingebracht, über welche 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird: 
Wien, 13. April. Die Jungtſchechen überreichten heute dem 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes eine Erklärung, in welcher 
es heißt, daß ſie durch ihren Eintritt in den Reichsrath dem wie⸗ 
derholt in Krönungseiden beſchworenen und durch vielfgche Staats⸗ 
handlungen anerkannten Staatsrechte des Königreiches 
und der Krone Böhmen in nichts vergeben und kräftig ſich 
bemühen werden, daß daſſelbe zur thatſächlichen Durchführung 
elange. Das Haus nahm die Berlefung der Erklärung ſtill⸗ 
ſchengend auf.) s 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. April. Pobedonoszew hat 
es in ſeiner Frömmigkeit bekanntlich durchgeſetzt, daß während 
der Faſtenzeit alle ruſſiſchen Theater geſchloſſen 
ſein müſſen. Dem gewöhnlichen Bartruſſen iſt damit auch 
wirklich der Theaterbeſuch abgeſchnitten, der gebildeten und 
vornehmen Geſellſchaft aber keineswegs, denn ſie wendet ſich 
in der Faſtenzeit den nichtruſſiſchen Vorſtellungen zu, geht 
ius deutſche, franzöſiſche oder italieniſche Theater oder läßt 


Zeit Waſhington's ſang, beſchloß Barnum, 1000 Dollars an ſie zu 
wagen, Er kaufte ſie alſo und ſtrich ſie mit Anzeigen, Artikeln 
und Ausſchreiern heraus, und thatſächlich bewährte fie ſich als 
Zugmittel, füllte ſeine Bude und ſeine Börſe. Aber — als Joyce Heth 
im nächſten Jahre ſtarb, ergab der wiſſenſchaftliche Leichenbefund, 
daß die mangelnde Verknöcherung der inneren Theile ein bedeutend 
geringeres Alter andeute. Das Publikum nannte darum Barnum 
einen Humbug; aber der Humbug tröftete ſich mit der Erwägung, 
daß das wirkliche Alter der Frauen nur Gott allein bekannt ſein 


könne. 

Barnum capxicirte ſich keineswegs auf Menagerie- und. 
Wander⸗Zirkus. Er diente auch der bohen Kunſt, wenn dabei 
Geld zu verdienen war. So wurde er der Impreſario der 


Jenny Lind bei ihrer Konzertreiſe durch Amerika. Er zahlte 
ihr 93,000 Dollars für hundertundfünfzig Konzerte, verſteigerte 
die Billets zu fabelhaften Preiſen, verdiente ungeheure Summen 
und machte zum Schluß der Jenny Lind ein Geſchenk, das die 
volle Summe ihres kontrattlichen Honorars noch bei Weitem über⸗ 
ſtieg. Er fühlte ſich 3 genug, dafür, als Jenny Lind ihm 
darauf huldvoll lächelnd ſagte: „Mr. Barnum, Sie find ein 
ee Biehus-Beperrfäer. fand Barnum . wenig S 

irkus⸗Beherrſcher fand Barnum wenig Sympathie bei 
den Berufsgenoſſen vom Fach, die er alle durch feine enge 
Konkurrenz aus Amerika verjagte. Barnum war eben kein Reiter, 
kein Dreſſeur, kein Akrobat — er war ein ſchlauer Geſchäftsmann, 
ein geriebener und durchtriebener Yankee, der ſich die Reklame wie 
kein ser bei ſeinen Unternehmen zu Hilfe nahm und vor den 
kühnſten und gewagteſten geſchäftlichen „Trics“ nicht zurückſchreckte. 
Er ſpielte ſtets va banque und wurde dabei der reichſte Zirkus⸗ 
beſitzer der Welt! In Europa hat ſich der „Tent“, der fliegende 
Zelt⸗Zirkus, wie Baraum ihn in Amerika einbürgerte und wie ihn 
der Zirkus Meyers hier einbürgern wollte, nicht 1 können. 
Der Europäer, gewöhnt an die Eleganz und wohlthuende Ruhe 
der ſtabilen Zirkus, konnte dieſer amerikaniſchen Erfindung keinen 
Geſchmack abgewinnen. Dex Tent⸗Zirkus iſt kein Feld, auf welchem 
die equeſtriſche und gymnaſtiſche Kunſt ſich entwickeln könnte; auf 
ſeiner Mausge arbeiten wohl egueſtriſche Talente erſten Ranges, 
aber dieſe konnten ſich nur im feſten Zirkus bilden, wo ernſtes 
Streben und eiſerner Willen die Triebfedern alles Handelns ſind. 
Der Tent hat etwas Oberflächliches, Schwindelhaftes, Genial⸗ 
Leichtſinniges an ſich. 

Im Jahre 1842 kaufte Barnum das Scudder-Mujeum in 
Newport für 10 000 Dollars und vereinigte es mit Peales Muſeum 
in Philadelphia unter dem Namen „Barnums American Muſeum“. 
Was für Geld an Sehenswürdigkeiten aufzutreiben war, ward 
dort geboten; gelehrte Hunde, fleißige Flöhe, Gaukler, Bauchredner, 
lebende Bildjäulen, Gemälde, Zigeunerinnen, Albinos, fette Knaben, 
Rieſen, Zwerge, Seiltänzer, Pantomimen, Muſik, Tanz, Pauo⸗ 


Jedoch bleiben dieſe Vermögensobjekte jo lange in. 


der italieniſchen Regierung, 


* a — r * 


ſich auch — was in den höchſten Kreiſen 

— in ihren eigenen Paläften auf ihren dortigen Privatbühnen 
etwas vorſpielen oder veranſtaltet dort glänzende Liebhaber⸗ 
vorſtellungen. Letztere ſollen dem frommen Oberhaupt des 
heiligen Synods am meiſten ein Dorn im Auge ſein, doch 
die, welche da mitwirken oder zuſehen, kümmern ſich darum 
blutwenig und unterhalten ſich dabei vortrefflich. Zu einem 
ſolchen „Haustheater“ hatte ſich jüngſt der Hof und die ganze 
erſte Geſellſchaft der Reſidenz in den Sälen der Gräfin lei 
michel eingefunden. Daſelbſt kam eine von einem hieſigen 
hochariſtokratiſchen Verfaſſer in franzöſiſcher Sprache geſchrie⸗ 
bene Charade in drei Akten mit einem Epilog, d. h. eine 
luſtige Poſſe mit Geſang und Tanz, zur Aufführung. Nicht 
weniger glänzend fiel eine Ende voriger Woche im Palaſt des 
Großfürſten Alexei ſtattgehabte Theateraufführung aus, zu 
welcher das Kaiſerpaar, der Hof und noch einige wenige her⸗ 
vorragende Perſönlichkeiten, darunter auch der als Gaſt des 
Kaiſers in Petersburg weilende General v. Werder, geladen 
waren. Zur Aufführung, und zwar durch die erſten Kräfte 
der hieſigen kaiſerlichen Theater kamen drei kleine Stückchen, 
eine franzöſiſche Plauderei zwiſchen Guitry und Madame 
Legault, ein ruſſiſcher Einakter, deſſen Hauptrolle in den be- 
währten Händen des Hofſchauſpielers Davydow lag, und ein 
ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗deutſches Potpourri, in welchem Davydow, 
Guitry und Bock, der ehemalige Oberregiſſeur der im Vor⸗ 
jahr eingegangenen deutſchen Hofbühne und Unternehmer des 
jetzigen deutſchen Geſammtgaſtſpiels, mitwirkten und reichſten 
Beifall ernteten. 8 f 


St rn” a 2 


Italien. 


* Die Hoffnung auf einen recht baldigen, befriedigenden 
Ausgleichdesitalieniſch⸗amerikaniſchen Zwiſchen⸗ 
falls iſt vorerſt trügeriſch geweſen. Die Nachricht, daß di Flva 
Waſhington nicht verlaſſen werde, hat ſich nicht beſtätigt, und wenn 
der Redakteur des italieniſchen Journals „Il Progreſſo“, 
Dr. Rovexſi, mittheilt, er ſei von Java ermächtigt, zu erklären, daß 
Fava ſich nur auf Urlaub nach Rom begebe und auch fernerhin 
ſeinen Geſandſchaftspoſten in Waſhington behalte, ſo iſt ein ſolcher 
Ausgang zweifellos doch erſt dann möglich, wenn mittlerweile der 
Konflikt beigelegt wird. Nach aus Rom eingetroffenen Nachrichten ift 
ein Beilegen aber noch in weiter Ferne. Zum Verſtändniß deſſen 
liefert die „Opinione“ eine Erklärung, indem fie daran erinnert, 
daß auf die Note di Rudinis vom 2. April, worin die Forderung 

n Regie die Regierung der Vereinigten 
Staaten ſolle die Einleitung eines regelrechten Verfahrens gegen 
die der Ermordung der Italiener in New⸗Orleans Schuldigen 
gewährleiſten, erläutert wird, Blaine nicht in der Lage ſei, eine 


einfache und ehrliche Antwort zu geben. Nachdem nunmehr die 
italieniſche Regierung ihre eigene Verantwortlichkeit gewahrt habe, 
könne ſie mit Ruhe und ohne Klagen oder Drohungen das Ende 


dieſes befremdenden Schweigens abwarten. 


Frankreich. 


In Frankreich hat am Sonntag die Volkszählung 
ſtattgefunden, welche inſofern auch ihre politiſche Bedeutung hat, 
als es ſich in einer Reihe von Wahltreiſen um Vermehrung oder 
Verminderung der Abgeordnetenſitze handelt. er 10. Barifer 
Bezirk z. B hat einen zweiten Abgeordneten ede en ex bet 
der letzten Zählung 212 Seelen über 100 000 zählte, Dank einem 
Bataillon Soldaten, das zufällig in dem Bezirk untergebracht war. 
In 1215 anderen Pariſer Bezirken hofft man diesmal die 
100 000 zu überſchreiten, ſodaß auch ſie einen zweiten Abgeordneten 
erhalten würden. Die Bewerber ſind ſchon auf dem Plane und 
werden die Zählung eiferſüchtig überwacht haben, damit ihnen kein 
Schäflein verloren gegangen iſt. Andererſeits hat es auch diesmal 
nicht an einer Wiederholung der früher erhobenen heftigen Ein⸗ 
ſprüche gegen die Zählung überhaupt gefehlt. So hat beiſpiels⸗ 
weiſe der „Fnelhen bezeich die Zählung als einen Eingriff in die 
perſönliche Freiheit bezeichnet und die Bevölkerung aufgefordert, die 


Zählkarten unausgefüllt zu laſſen. 


rama, Modelle vom Niagarafall, von Paris, Dublin und Jern⸗ 
ſalem, Diorama der Schöpfung, Feengrotte, Seeſtürme, italleniſche 
Theatergruppen, Strickmaſchinen, Nebelbilder, Rothhäute, Giraffen, 
Se langen, Affen und daneben natürlich der Grundbeſtand des 
Muſeums, ausgeſtopfte Thiere. Es dauerte nicht lange und Barnums 
Ehrgeiz war erfüllt, denn allenthalben hallte es ihm in die Ohren: 
In den Vereinigten Staaten giebt es keinen Platz, wo man 
für 25 Cents fo viel ſehen kann, wie bei Barnum“. 
Als ex das Muſeum kaufte, lag es dort wie ein 
todter Bau; in keiner Zeitung war die Rede davon, und nur die 
Aufſchrift „Muſeum“ zeigte deſſen Charakter an. Barnum umgab 
es mit Licht und Leben, hing nit und Wimpeln aus, ſetzte 
wiſchen alle Fenſterräume ‚undbitber der darin enthaltenen 

hiere, ließ auf dem Balkon eine Muſikbande aufipielen und 
brachte auf dem Dachfirſt ein weithin ſichtbares Grelllicht an. 
Reklame war das große Geheimnis ſeines Erfolges. Wo er ging 
und ſtand und was er auch that, Alles zielte darauf ab, Aufſehen 
zu machen und die allgemeine Aufmerkſamkeit N 
Schau zu ziehen. In den Mitteln war er dabei nicht mählerifch. 
Anfangs mußten die frömmelnden Geiſtlichen abgelegener Städte 
und Dörfer herhalten, die ſeinen Zirkus für ein Werk des Teufels 
erklärten. Nichts kam Barnum gelegener. Demüthig nahte er ſich 
dem Geiſtlichen auf der Kanzel nach der Predigt mit einer Selbft- 
vertheidigungsſchrift, und wurde dleſe abgelehnt, ſo hielt er oft 
noch in der Kirche dem Diener Gottes eine Standrede, die er 
dann draußen als Predigt and Volt fortſetzte, und das gab daun 
regelmäßig in der Tagesbreſſe einen langen Artikel über den ſelt⸗ 
ſamen Zirkusbeſitzer. Seine dankbarſten Erfolge hatte Barnum 
mit den unbezahlten und unbeſpußten e 
indianiſchen Häuptlingen und dem verſtorbenen König Kalataua 
von den Sandwichinſeln. Im Jahre 1864 erichienen 12 Häuptlinge in 
Waſhington, um dem großen Vater, dem Präſidenten der Republik, die 
Hand zu ſchütteln. Barnum lud fie ins Muſeum ein, als gäbe er dort 
ihnen zu Ehren ein Privatgeſellſchaft, ſtellte ſie dem Publſtum mit 
erklärenden Bemerkungen auf der Bühne vor, und da ſich unter 
a einer von beſtechender Grauſamkeit befand, nämlich der 

elbe Bär, fo klopfte er ihm freundlich auf die Schulter und ſagte 
zum Publikum: „Dieſer Kerl iſt der Gelbe Bär, der Häupkling 
der Kiowas. Er hat Dutzende von Weißen ſtalpirt und iſt der 
gemeinſte Schurke, der auf der Erde lebt. Wenn der kleine Schuft 
engliſch verſtände, würde er mich tödten; jo aber hält er das, was 
ich ihm ſage, für eine Schneichclei u. |. w.“ Das Publikum brüllte 
vor Vergnügen und der geſchmeichelte Gelbe Bär lächelte dazu. 
Glimpflicher ging Barnum mit dem König Kalakaua um; er be⸗ 


gnügte ſich damit, ihn im Zirkus eine Rundfahrt machen zu laffen,- 


weil angeblich das Publikum ihm ſeine Ehrfurcht bezeugen wolle. 
Nachgeeifert haben Barnum Tauſende, erreicht Hat ihn 
Niemand. 


jet ſehr in der Mode 


auf ſich und feine. 


wie den 


1 


— 


Taſchenmeſſer, welches er inzwiſchen hervor 


er 8 en 
- BEA and eme Sikk n. er 9 
» Newyork, 13. April. Dem „Sun“ wird aus New⸗ 
nn des die 2 würden in ihrem 
erichte über die Ermordung Henneſſys ein Ge⸗ 
ſtändniß des Italieners Politz, eines der Gelynchten, 
mittheilen. Danach habe Politz zugeſtanden, daß er einer Ver⸗ 
mmlung von 10 durch das 
gewohnt habe, in welcher über die Art der Ermordung Henneſſys 
und die dazu geeigneten Mittel beſchloſſen worden ſei. In dem 
Hauſe des Schuhmachers Manaſterio habe ipäter eine zweite Ver⸗ 
mmlung ſtattgefunden, an der er (Politz) aber nicht theiigenommen 
e; bei dieſer Verſammlung ſei, als Henneſſp auf das Haus zu⸗ 
8 ein vorher verabredetes Zeichen gegeben worden, die 
eilnehmer an der Verſammlung hätten ſich nach dem Aus ang 
des Hauſes geſtürzt und auf Henneſſo, der auf der anderen Seite 
r Straße daher gekommen ſei, Feuer gegeben. Er Politz) habe 
von der That erſt am darauf folgenden Sonntage Kenntniß er⸗ 
x (Der Bericht der Großgeſchworenen wurde Montag er⸗ 
wartet. ed. A 
Daß das Meprdſentantenbaus des nächſten, im Dezember d. J. 
Sbmmentretenden 52. Kongreſſes der Vereinigten 
tagten von Amerika eine bisher nie dageweſene demokra⸗ 
tiſche Mehrheit enthalten wird iſt ſeit den Wahlen vorigen Jahres 
bekannt. Die Stärke der Parteien im Senat läßt ſich erit über⸗ 
blicken, nachdem die — für den Bundes ſenat in allen Staaten 
mit Ausnahme i Marylands, vollzogen find. In Florida 
ſowohl wie in Marylan Er die Erwählung von demokratiſchen 
Senatoren ſicher. En rgebniß mit in Rechnung gezogen, zeigt 
e3 ſich daß die kepulgkaniſche Mehrheit im Senat mehr zuſam⸗ 
mengeſchmolzen iſt, als man erwartet hatte. In der letzten Tagung 
deſtand der Sengt aus 51 Republikanern und 37 Demokraten: in 
der fommenben Tagung wird er aus 45 Republikanern, 40 Demo⸗ 
kraten 1 9825 — des Farmerbundes beſtehen, deſſen Mit⸗ 
glieder in den n Fragen mit den Demokraten ſtimmen werden. 


. Südamerika. 
* 8 u 
Diplomat 2 Be. Bol. Nachr.“ hatte ein angeblicher chileniſcher 
de Aer des Landes, A. M. Salteds, den Aus⸗ 
efucht, daß Chil Tgerfriegs in Chile daraus zu erklären 
fanten monopolik ein Staat ſei, der von einigen engliſchen Speku⸗ 
ausgebrochene nt und ausgebeutet werde, und daß die in Chile 
englische Mo - “revolution keinen anderen Zweck habe, als dieſes 
kultiviren Wie l aufrecht zu erhalten und entſprechend weiter zu 
monopols b le engliſchen Beſitzer des thatſächlichen Salpeter⸗ 
zur Schild eherrſchen die Mehrheit des Kongreſſes und hätten diefe 
er das 3 erhebung gegen Balmaceda nur deshalb bewogen, weil 
zu Ichü utereſſe des Landes gegen das der engliſchen Ausbeuter 
amd „oeitzebt geweſen ſei. Dieſe Darſtellung wird nun der 
and Te: Börſenhalle“ von einem gründlichen Kenner des Landes 
l einer Verhältniſſe als durchaus exfunden bezeichnet; einen 
züeniſchen Diplomaten des erwähnten Namens gebe es überhaupt 
375 der Bürgerkrieg ſei lediglich durch das Beſtreben Balmacedas, 
ktatorlale Gewalt zu erlangen, und durch die Grauſamkeit der 
von ihm hierfür verwandten Mittel hervorgerufen worden. 
— . —— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


? Poſen, 13. April. [Straffammer.) Die Solgen eines 
Tanzvergnügens find für den rachſüchtigen Arbeiteroohn Martin 
mann aus Janikowo recht verhängnißvoll geworden. Hoff⸗ 
mann iſt beſchuldigt, am 10. Februar d. J. den Arbeiterſohn Franz 
Hawarecki vorſätzlich mittels eines Meſſers mißhandelt zu haben. 
u jenem Tage beluſtigte ſich die Dorfiugend in der Schänke mit 
Tanz; Gawarecki gehörte zu den Spielleuten und Angeklagter 
ſammelte für die Muſik das Geld ein. Bei der Ablieferung des 
letzteren kam es zwiſchen dem Angeklagten und dem Gawarecki zu 
einem Wortwechſel, der jedoch beigelegt wurde. Auf dem Nach⸗ 
hauſewege aber trat zus ter mit den Worten an Gawarecki 
: „Was wollteſt Du eigentlich von mir?“ und ſchlug ihn mit 
der Fauſt an den Kopf; dem Gawarecki fiel die Mütze zur Erde, 
er bückte ſich darnach und nun verſetzte ihm Angeklagter mit einem 
1 5 { ezogen hatte, einen 
Stich oder vielmehr einen Schnitt in den Rücken. Dae Wunde 
batte eine Länge von vier Centimeter und war einen Centimeter 
tief. Angeklagter räumte ſeine That unverhohlen ein. Eine Schädi⸗ 
zung der Geſundheit des Gawareeki iſt weiter nicht eingetreten, 
auch hat er ſeine Arbeit nicht einſtellen brauchen; immerhin war 
aber die Handlungsweiſe des Angeklagten eine ſo rohe, daß der 
Gerichtshof glaubte, erheblich über das niedrigſte Strafmaß hinaus⸗ 
gehen zu müſſen. Angeklagter wurde wegen qualifizirter Körper⸗ 
a | zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 
So ſchnell wie „der Uebergang vom Guten zum Böſen“ wan⸗ 
delte ſich auch bei dem Bankboten Anton Zuchniewski aus 


Poſen die Abſicht ein ag anfgunehwen in die zur Begehung 


eines ſchweren Diebſtahls. Wegen dieſes Verbrechens hatte er ſich 
vor einigen Tagen zu verantworten. Angeklagter, der bei einer 
der hieſigen Banken als Bote beſchäftigt iſt, hatte einen Hundert⸗ 
Markſchein verloren; er ſuchte wieder Hülfe bet ſeinem langjährigen 
Freunde, dem Haushälter Ernſt Riegner, von dem er wubte, daß 


er ſich ſchon ein Sümmchen erſpart und der ihm oft mit Darlehnen S 


aus der Verlegenheit geholfen hatte. Am 22. Januar d. J. begab 
er ſich nach deſſen Wohnung, um ſich wieder Geld zu leihen; er 
fand dieje verſchloſſen. Mit dem Schlüſſel von einem Kohlenkeller 
nete er das Schloß der Thüre und erbrach den mit einem Vor⸗ 
legeſchloſſe verſchloſſenen Kaſten, in welchem, wie er wußte, Riegner 
ein Geld aufbewahrte; er entnahm daraus ein Portemonnaie mit 
Verde, und eine Börſe mit 274 M. Bei der Bank deckte er den 
eorluſt mit noch 70 M. Die Börſe mit den 274 Mk. hatte er in 
dae h eller verborgen, wo ſie gefunden wurde. Angeklagter räumte 
une dar, als ihm kein anderer Ausweg mehr übrig blieb, fo ver⸗ 
x der Gerichtshof den Angeklagten in Anbetracht der Nichts⸗ 

it, mit der er gegen feinen Vertrauten gehandelt hatte, zu 
Polizei auſich uchthaus. zwei Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 


wur chneidemi 3. April. Heute wurde vor dem 
eee Anilageſache —— den Dachdecker Her⸗ 
ch n ed aus Jaſtrow, den Fleiſcher Wilhelm Küſell 
aus Aſcherbemüßl und den Schiffer Hermann Bade 
werden dieſelbe Ude verhandelt. Nach dem zöffnungebeichkuffe 
Juftizgefängniſſe "geklagt, am 23. Februar d 3. m hieſigen 
und mit vereinte gemeinſam als Gefangene ſich zuſammengerottet 
Ge altthätigteiten Kräften einen Ausbruch unternommen, ſowie 
aufſeher Milewski beben einen Anſtaltsbeamten, den Gefangenen⸗ 
ſchuldigt, den Gef verübt gu aben. Schulz wird außerdem be⸗ 
des Todtſchlages betenauf eher mit der Begehung des Verbrechens 

d rechtswidrig damdbi, fowie Küſell und Bade gemeinschaftlich 
bände befindliche Belle Sachen, nämlich eine im Gefängnißge⸗ 
en Der Herllntbür bezw. das Schloß berieben befbädiat 
ie biefigen Jung war kurz folgender: Die Strafgefan⸗ 
genen ten Tage b in öfen niſſes unterhielten ſich an dem oben 
genaue eren Gefang ttageſſen über eine in der Nacht zuvor 
on ehe ng. Die genen gegen den Mitgefangenen Kloß verübte 
Mißhandlu 05 ie Ana dieſer Schlägerei betheiligten Perſonen, 
darunter giech on de me Magen, jollten dafür Einzelhaft erhalten. 
Nachdem fie redeten f biagöſſen in den Arbeitsfnnl aurhdgetebrt 
waren, verabredeten ſich die Angeklagten, fich nicht in die Einzel⸗ 


Loos beſtimmten Mitgliedern bei⸗ Ef 


‚jeher Milewski zu erſchlagen. Der Aufſeher M 


at ein. Da er aber mit einem Geſtändniſſe erſt hervorge⸗E 


laſſen, ſondern ſofern dies geſchehe Ae pi 
gegen die betreffenden Beamten vorzugehen, die Gefängnißthür zu 
ffnen, ſämmtliche Gefangene loszulaſſen, ſich der Kaſſen des Ge⸗ 
fängnißinſpektors und des Oberaufſehers zu bemächtigen und dann 
zu entfliehen. Der erſte von ihnen, welcher nach dem Verhör bei 
dem Inſpektor in die Einzelhaft abgeführt werden würde, ſollte 
das Signal zum Beginn des geplanten Gewaltakts geben. Der 
te war der Gefangene Heß. Derſelbe beſaß aber nicht den 
Muth dazu, ſondern ließ ſich ruhig zur Einzelhaft bringen. Als 
aber Angeklagter Schulz an die Reihe kam, lief er den ihn beglei⸗ 
tenden Aufſeher Milewski davon, dem Arbeitsſaale zu. wo fi 
auch die beiden anderen Angeklagten befanden und rief dieſelben 
zu Hülfe. Dieſe ſchlugen mittelſt eines Beiles und eines Schneide⸗ 
meſſers die Thür und das Schloß zum Eingange des Saales ein, 
wobei ein Stück Thürfüllung nach außen flog. Dieſes Stück er⸗ 
griff der Angeklagte Schulz, hob daſſelbe hoch auf und drohte mit 
den Worten: „Verfluchter Hund, komme mir nicht näher, ſonſt 
ſchlage ich Dir den Kopf auseinander! den ihm folgenden Auf⸗ 
3 d > ſprang eiligſt 
inter einen in der Nähe befindlichen Haufen Bretter und ließ den 
ee de zu Hülfe rufen. Als der Inſpektor kam, wurde dem 
ulz das Holzſtück abgenommen und er ſelbſt in eine Zelle ge⸗ 
bracht. Inzwiſchen war die Thür des Arbeitsſaales von den bei- 
den anderen Angeklagten geſprengt worden und Badke trat aus 
dem Saale heraus. Als aber Küſell ihm nicht folgen wollte, ging 
er wieder zurück in den Saal. Der Inſpekter betrat darauf mit 
mehreren Aufſehern den Saal. Badke ſtand mitten im Saale 
hatte einen Pantoffelknief in der 83 und fuchtelte in erregter 
Weiſe mit beiden Händen in der Luft umher. Er ließ ſich jedoch 
das Meſſer abnehmen und in eine Zelle führen. Die Angeklagten 
ſind heute durchweg geſtändig; der Staatsanwalt beantragte hier⸗ 
auf zunächſt die Vornahme einer pen e un, was denn auch 
durch die Geſchworenen in Anweſenheit der Angeklagten geſchah. 
Weiterhin plaidirte der Staatsanwalt dann für ſchuldig. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen die Angeklagten der Zuſammenrottung ſchuldig, 
verneinten aber die Frage nach der Gewalthätigkeit und Be⸗ 
rohung eines Beamten. Die Angeklagten wurden daher wegen 
einfacher Meuterei verurtheilt und zwar Schulz und Küſell zu je 
4 Span. e und Badke als Rädelsführer zu 3 Jahren 
efängniß. 


— 


Saft führen zu 


A “ 


Lokales. 
Poſen, 14. April. 

Die „Schleſ. Volkszeitung“, welche, wie wir 
in Nr. 249 unſerer Zeitung mittheilten, ihr Mißfallen darüber 
geäußert hatte, daß ein katholiſcher ea aus 
der Provinz Poſen, der eine evangeliſche Gattin habe und 
feine Kinder evangeliſch erziehen laſſe, zum Provinzal⸗Schul⸗ 
rath ernannt werden ſolle, knüpft an unſere Bemerkung, „daß 
die Behörden ſich bei derartigen Anſtellungen wohl ſchwerlich 
durch Rückſichten auf die Konfeſſion der Gattin und der Kinder 
beſtimmen laſſen werden“, die Frage, wann und wo Pro⸗ 
teſtanten, welche ihre Kinder katholiſch erziehen laſſen, 
zu hohen ſtaatlichen Stellungen berufen worden ſind. Wir 
bedauern, dieſe Frage nicht beantworten zu können, da die 
nicht⸗klerikale Preſſe bei der Beſprechung ſolcher Ernennungen 
wohl gelegentlich die Konfeſſion der Betheiligten, nicht aber 
diejenige ihrer Kinder in Betracht zu ziehen pflegt. Ob Letz⸗ 
teres ſeitens der für die Anſtellung maßgebenden Inſtanzen 
geſchieht, wiſſen wir nicht, möchten es aber bezweifeln. 

5 Bezirks⸗Eiſenbahnräthe. Die nächſten Sitzungen der 
Bezirks⸗Eiſenbahnräthe in Berlin und Breslau finden am 10. und 
12. Juni 1891 ſtatt. Handel und Gewerbe Poſens ſind in dieſen 
Verſammlungen vertreten durch die Herren Fabrikbeſitzer Nazary 
Kantorowicz (für Berlin) und Stadtrath Herz und Handelskammer⸗ 
ſekretär Dr. Emminghaus (für Breslau). Anträge an die Eiſenbahn⸗ 
räthe, welche 1 en beſtehenden Geſchäftsordnungen nur durch 
die bezeichneten Mitglieder N ſind, müſſen für Berlin 
bis zum 30. April, für Breslau bis zum 1. Mai 1891 geſtellt 
werden. Es empfiehlt ſich deshalb, ſolche Anträge zeitig bei 
einem der genannten Herren oder bei der Poſener Handelskammer 
anzumelden. Die Tagesordnungen ſind natürlich noch nicht 
feſtgeſtellt; wir bemerken aber, daß der Winterfahrplan 1891/92 
5 den n Sitzungen jedenfalls zur Berathung ge⸗ 
angen wird. 8 a i 

Eiſenbahnverbindung unferer Provinz mit Schlefien, 
Böhmen und Sachſen. Um Errichtung der Eiſenbahnlinie 
Kobylin⸗Rawitſch⸗Winzig⸗Steinau⸗Liegnitz haben neuerdings be⸗ 
kanntlich die ſtädtiſchen Behörden und die Handelskammer von 
Liegnitz petitionirt. Nunmehr iſt auch in Rawitſch eine ausführlich 
begründete Petition für dieſe Linie ausgelegt und die ganze Bevöl⸗ 
kerung von Stadt und Umgegend zur Zeichnung aufgefordert, um 
dem Herrn Miniſter eine einmüthige und durch die Zahl der Unter⸗ 
ſchriften gewichtige Petition in die Hand zu geben. Von Liegnitz, 
teinau und anderen Orten werden ähnliche Schritte gethan, 
ſodaß die Bewegung zu Gunſten des Bahnbaues eine impoſante 
werden wird. we 

Stadttheater. Vielfachen Wünſchen entſprechend gelangt 
das Wolzogenſche Luſtſpiel „Die Kinder der Excellenz“ am 
Mittwoch nochmals zur Aufführung. 

Im Handwerkerverein ſprach Herr Walſch geſtern über 
Wechſelrecht und betonte das Hauptmoment, wodurch ſich der 
Wechſel von Schuldichein ꝛc. unterſcheidet, daß, ſofern der Accep⸗ 
tant ſeine Unterſchrift als richtig anerkennt, ihm vor Gericht kein 
zinwand gegen die Wechſelforderung bleibt. Bei Schuldſcheinen 
muß man bekanntlich, wenn es zur Klage kommt, noch nachweiſen, 
wie die Forderung entſtanden iſt; das wird beim Wechſel nicht 
verlangt. Ein wichtiges Erforderniß beſteht beim Wechſel darin, 
daß er am Verfalltage dem Acceptanten präſentirt werden muß 
und, falls er dann nicht eingelöſt wird, zu proteſtiren iſt, wenn 
anders er die Kraft eines Wechſels behalten ſoll, die es nament⸗ 
lich auch dem letzten Inhaber des vielleicht vorher mehrmals wei⸗ 
ter gegebenen Wechſels ermöglicht, bei Zahlungsunfähigkeit des 
Acceptanten ſich den erſten beſten Giranten herauszugreifen und 
von ihm die Wechſelforderung beizutreiben. Nachdem noch mehrere 
Fragen, die aus dem anweſenden Mitgliederkreiſe in Bezug auf 
das Weſen des Wechſels geſtellt wurden, erledigt waren, ging Herr 
Walſch zu einer kurzen Anweiſung für die einfache Buch 
führung über und rieth den Handwerkern, alle Geſchäftsvor⸗ 
fälle, die sich bei ihnen im Laufe des Tages ereignen, der Reihe 
nach in ein Buch, die Kladde, einzutragen, und dann daraus am 
Abend oder am Sonntag, das, was nicht durch Baarzahlung ſofort 
erledigt worden ſei, in ein 3 Buch, das Hauptbuch in welchem 
für jeden Kunden oder Lieferanten ein Konto einzurichten iſt, zu 
übertragen, und zwar auf die eine Seite das, was der Kunde zu 
zahlen bat, auf die andere das, was er gezahlt hat, oder 
auf dieſe Seite das, was der Lieferant zu bekommen hat, auf 
jene Seite das, was er erhalten hat. Ein drittes Buch, das 
Kaſſenbuch, müſſe zur Eintragung aller empfangenen oder ge⸗ 
leiſteten Zahlungen dienen. Die Buchführung findet dann am 
Schluß des Jahres noch durch die Aufnahme der Inventur ihren 
Abſchluß. — Nach dieſen intereſſanten, mit verdientem Beifall auf⸗ 


gebb Darlegungen, 


ſprach Herr Heinrich noch über Eiſen⸗ 
nbremien, worauf die Sitzung bald geſchloſſen wurde. 

b. Eine Tiſchlerverſammlung, die von etwa 80 Perſonen 
beſucht war, tagte geſtern Abend von 8 bis 11 Uhr im Topolinski⸗ 
ſchen Lokale am Petriplatze. Tiſchlergeſelle Stolpe aus Grünberg 
hielt in derſelben eine lange Rede über die Wichtigkeit einer Orga⸗ 
niſation der Arbeiter und wies darauf hin, daß der einzelne 
Arbeiter dem Kapitaliſten gegenüber machtlos ſei, daß die Arbeiter 
aber eine große Macht bilden, wenn ſie ſich organiſiren und alle 
zuſammenſtehen. Demgemäß forderte er die Anweſenden auf, ſich 


ch dem hier bereits beſtehenden Fachverein der Tiſchler anzuſchließen. 


Die Verſammlung faßte noch den Beſchluß, falls hier am 3. Mai 
zu Gunſten des achtſtündigen Arbeitstages eine Demonſtration ſtatt⸗ 
finden follte, ſich nach Möglichkeit daran zu betheiligen. Nach der 
Verſammlung vertheilte der Vorſitzende des Vereins „Gleichheit“ 
Exemplare der „Gazeta Robotnicza“ unter die Erſchienenen. 

„ Radfahrerſport. Während der Radfahrerſport andererorts 
mächtig emporblüht, hat derſelbe bisher in unſerer Provinzial⸗ 
Hauptſtadt noch keine feſte Wurzel faſſen können. Es iſt daher 
anzuerkennen, daß der „Radfahrerverein Poſen“ die Anregung 
giebt (ſiehe Inſerat) durch eine gemeinſchaftliche Beſprechung 
ſämmtlicher Radfahrer Poſens die Mittel und Wege zu ſuchen, 
welche geeignet ſind dieſen ſchönen Sport zu heben und zu fördern. 

d. Die ehemaligen Stipendiaten des Dr. Mareinkowski⸗ 
Vereins (zur Lehrbeihilfe für die polniſche Jugend) hielten heute 
im Hotel de France unter Vorſitz des Sanitäatsraths Dr. Zielewicz 
eine Verſammlung ab, in welcher mitgetheilt wurde, daß ehe⸗ 
malige Stipendiaten aus Anlaß des diesjährigen 1 ae 
1 des Vereins bis jetzt 9700 M. beigeſteuert haben. 
Dieſer Betrag ſoll nach dem Beſchluſſe der Verſammlung der 
Direktion des Vereins als eiſerner Fonds überwieſen werden, um 
die Zinſen für die Zwecke des Vereins zu verwenden. 

d. Der 100. t der volniſchen Konſtitution 
vom 3. Mai 1791 wird von allen polniſchen Vereinen in Berlin 
deen Gen gefeiert werden und zwar in dem großen Buggenhagen⸗ 
chen Saale am Moritzplatze. Es iſt zu dieſem Behufe ein Feſt⸗ 
Komite gebildet worden. 7 

* Für Augenleidende hat, wie uns mitgetheilt wird, der 
hieſige Augenarzt, Sanitätsrath Dr. Wicherkiewicz, von jetzt ab 
auch Nachmittags von 5—6 Uhr eine Sprechſtunde eingerichtet. 

* Amtliche Siegellack⸗Verſchlüſſe für Spiritus⸗Fäſſer. 
Sämmtliche Steuerſtellen ſind darauf aufmerkſam gemacht worden, 
daß von mehreren Steuerämtern neuerdings zum amtlichen Ber⸗ 
ſchluß mit Spiritus gefüllter Fäſſer eine vom Fabrikanten Max 
Kruſchki in Berlin bezogene Gattung Siegellack (per Kilogramm 
1 Mark) verwendet worden iſt, welche nach den bisher gemachten 
Erfahrungen dem Alkohol auf die Dauer widerſteht und das 


Durchſickern der Flüſſigkeit verbindert, mithin für —— von 
Behältern mit Spiritus beſonders geeignet iſt. Neben den Amts⸗ 


ſtellen ſoll dieſer Siegellack allen betheiligten Gewerbetreibenden 


empfohlen werden. 


Telegraphiſche Nachrichte 
Berlin, 14. April. (Tel egraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Zeitung“.] Das Abgeordneten⸗ 


haus berieth heute von der Landgemeindeordnung das Wahl⸗ 


verfahren für die Gemeindevertreterwahlen. Die 
Vorlage ſetzt öffentliche Stimmenabgabe feſt, ein freiſinni⸗ 
ger Antrag verlangt geheime Wahl. Die Konſervativen und 
Nationalliberalen bekämpften den Antrag, und auch Miniſter 
Herrfurth ſuchte ſeine Bedeutung herabzuſetzen und als 
feine Folge agitatoriſche Hetzereien hinzuſtellen. Dagegen be⸗ 
tonten Rickert und Eberty, daß nur bei geheimer Wahl 
die wahre Meinung zum Ausdruck komme und die Minorität 


geſchützt ſei. Aus gleichen Gründen erklärte Frhr. v. Huene a 


für das Zentrum und v. Jazdzewski für die Polen die 
Zuſtimmung zu dem Antrag. Derſelbe wurde in namentlicher 
Abſtimmung mit 182 gegen 91 Stimmen abgelehnt, und 
Kommiſſions⸗Vorſchlag angenommen. 5 — 


Darauf wurden die weſentlichſten Beſtimmungen über die 


Verwaltung der Landgemeinden angenommen mit dem Syſtem 
der kollegialiſchen Gemeindevorſtände und mit der Erweiterung 
der Befugniß des Gemeindevorſtehers auf Beaufſichtigung der 
Gemeindeanſtalten und auf das Recht der alleinigen Entſchei⸗ 
dung bei Beſchlußunfähigkeit des Gemeindevorſtandes. Morgen 
Fortſetzung. — 4 

Berlin, 14. April. 
bericht der „Poſener Zeitung.“ 


die Arbeitsordnung in Fabriken. Der und a An⸗ 
trag auf Vorſchrift einer Arbeitsordnung auch für die Betriebe 


halt der Arbeitsordnung beantragten die Sozialdemokraten nur 
die Zulaſſung je einer einmaligen Geldſtrafe innerhalb einer 


Lohnperiode ſowie die Streichung der Vorſchriften über das 
Verhalten der Arbeiter bei der Benutzung der Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen und der minderjährigen Arbeiter außerhalb der 
Fabrik. In der Debatte vertrat Stumm den einſeitigen 
Unternehmer⸗Standpunkt und beantragte als Minimalſtrafe den 
durchſchnittlichen Tages verdienſt ftatt des ortsüblichen Arbeits ⸗ 
lohns; umgekehrt wies Bebel jede Einmiſchung der Arbeit⸗ 
geber in die Arbeiterverhältniſſe zurück und erklärte ſich auch 


gegen die Zuziehung des Arbeitsausſchuſſes bei der Arbeits⸗ 
ordnung, weil dieſe doch nur eine Scheineinrichtung ſei. Die 


Freiſinnigen Hirſch und Woellmer halten dem entgegen, 
daß Mißbräuche in Bezug der Arbeiterausſchüſſe nicht zu 
gänzlicher Verwerfung dieſer an ſich guten Einrichtung führen 
dürften und traten für den letzten Theil des ſozialdemokratiſchen 


Antrages ein, während der Handelsminiſter v. Berlepſch, 
Sch 


Nach längerer Erörterung wurden obige Beſtimmungen unter 
Ablehnung aller Anträge an die Kommiſſion verwieſen. Mor⸗ 


gen Fortſetzung. 


Berlin, 14. April. [Brivat-Telegramm der „Bof 3 


a Abg. Kropatſcheck ſoll im Auftrag der Siebener⸗ 


Berlin. 
die betreffenden Anweiſungen erlaſſen. 

Der Großherzog von Weimar n 
des Goethearchivs mit der Herſtellung einer Biographie der 
Kaiſerin Auguſta. Me 


der - 


(Telegraphiſcher Spezial⸗ En 
Der Reichstag 
berieth heute von der Gewerbenovelle die Beſtimmungen über 


unter 20 Arbeitern wurde abgelehnt. In Bezug auf den In⸗ 


ädler und Möller die Kommiſſionsanträge empfahlen. 


ommiſſion Kenntniß nehmen von dem höheren Schulweſen in 
Das Miniſterium hat an die höheren Lehranſtalten 


beauftragte den Direktor 
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Familien 


Die Verlobung unſerer Toch⸗ 4 
ter Renate mit Hrn. Leon- 
hard Bab beehren wir 3 
uns hierdurch anzuzeigen. 

Raphael Jessel 


und Frau. 


Am 2. Oſterfeiertage ſtarb 
plötzlich in Zgierz, ruſſ. 
Polen, unſere geliebte Mut⸗ 
ter und Schweſter 
Frau 


Antonie Kirschsiein 


geb. Diehl. 
Oels, den 11. April 1891. 


den Hinterbliebenen 
Hugo Kirschstein, 
Zahlmſtr.⸗Aſpirant. 


Auswärtige 


FJamilien⸗ Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Mila Neuhaus 
mit Dr. med. Franz Birkholz in 


* lodien. Frl. Lili 
von Schimpff mit Lieut. Alexander 
von der Decken in Oſchatz. Frl. 
Emma Reiche mit Stabsarzt 
Dr. Weiſe in Alfeld⸗Stade. Frl. 
Lina Hiltermann mit Stabsarzt 
r. Rud. Hünermann in Düſſel⸗ 
dorf⸗Berlin. Frl. Elſe Schoen⸗ 
ſtedt mit Berg⸗Referendar, Lieut. 
der Ref. Herm. Stoeder in Duis⸗ 
burg⸗Dortmund. Frl. Gertrud 
Wencke mit Lieut. Walter Preuß 
in Hamburg⸗Breslau. Frl. Mar⸗ 
ge Degebrodt mit Kaufmann 
illy Hanſen in Berlin. 
Geſtorben: Gutsbeſ. Guſtav 
Knopff in Eckertsberg. Premier⸗ 
Lieut. a. D. Richard Steinchen 
in Berlin. Gutsbeſ. Karl Huhn 
in Rhein. Juſtiz⸗Rath, Ritter pp. 
Georg Carp in Weſel. Gntsbeſ. 
ohann Heinr. Vetting in Heeßen. 
oritmftr. Clemens Mayr in Haid⸗ 
auſen. Oberſt, Ritter pp. Hickſch 
in Erfurt. Rilttergutsbeſ. Alb. 
Schoenfeld in Schmard III. Hr. 
ermann Scherler in Berlin. 
entier Rannow in Berlin. Fr. 
Kgl. Württb. Kammerherr Loulſa 
E. A. Turing won Feerier, geb. 
Ben von Hardt⸗Wöllenſtein in 
Stuttgart. Frau Dr. med. Chri⸗ 
ſtine de Sranziäfo in Wien. Fr. 
Oberförſter Crescentia Eichheim, 
— Volluhals in München. Fr. 
arbara van Rey, geb. Schell 
in Aachen. Fr. Auguſte Hermann, 
eb Diderich in Berlin. Frau 
Henriette Weidig, geb. Falkenberg 
in Berlin. 


Terauuaungen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Mittwoch, den 15. April 1891: 
Zum letzten Male: 

Die Kinder der Excellenz. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Ernſt 


v. Wolzogen. 
Donnerſtag, den 16. April 1891: 
Zum dritten Male: 

Das alte Lied. 


mn 


Schauſpiel in 3 Aufzügen von 
Alexander Philippi. 


Circus Kolzer. 


Grolmanplatz, Poſen. 
Heute und folgende Tage, 
täglich Abends 8 Uhr: 


Große Galaporſtellung. 


Stets neues Programm. 
Näheres die Tageszettel. 
Die Direktion. 


| arsch, 3 enter 


Erſtes Auftreten der berühm⸗ 
ten und beliebten humoriſtiſchen 
Salon⸗Duetti ten 

Geſchwiſter Hiller, 
ſowie Auftreten ſämmtlicher 
Künſtler u. Spezialitäten. 

Die Direction. 


Vereinigung 
Poſener Techniker. 


Die regelmäßigen Vereins⸗ 
Sitzungen finden von 1 ab 
eden Mittwoch, ends 
% Uhr, im Vereinslokal: 
Jam Viltſchke 
in der Waſſerſtraße, ſtatt. 
Poſen, im April 1891. 


Der Vorſtand. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme in unſerem 
Schmerz über den Tod unſeres innigſtgeliebten Gatten, Vaters 
und Schwiegervaters, des Wirthſchaftsbeſitzers 


August Fechner, 


ſowie für die trojtreichen Worte des Herrn Paſtors Heise am 


Grabe des Verblichenen und für die zahlreichen Blumenfpenden || 


ſagen wir hierdurch unſeren aufrichtigſten Dank. 
Jaſin, den 12. April 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Vom 15. d. Mts. an werde ich meine 


Privatſprechſtunden wie früher (nicht nur Vorm. 


von 10—12, ſondern) auch Na 
von 5 6 Uhr abhalten. 


(Poliklinik für arme Augenkranke unver⸗ 


ändert von 1—3 Uhr Nachm.) 


Sanitätsrath Dr. Bol. Wicherkiewicz, 
Augenarzt und Direktor der Augenheilanſtalt 


Radfahrer Poſeus! 
Von dem Wunſche beſeelt, den hierorts noch 
wenig entwickelten Radfahrerſport nach Möglichkeit 
zu heben, laden wir alle verehrten Sportsgenoſſen zu 


einer vertraulichen Beſprechung 


Donnerſtag, den 16 d. M., 


im Wiltſchkeſchen Lokale, hiermit 


gebenſt ein. 


i Nadfahrer⸗ertin Pose. 
Durch Neu⸗Engagement eines erſten 
Wiener Schneiders, 


zu Poſen. 


Abends 812 Uhr, 


chmittags 


ganz er⸗ 


einer Kraft allererſten Ranges und durch Ver⸗ 


größerung des Betriebes, bin ich in der Lage, Maaß⸗ 


beſtellungen in 


Coſtumes, Jacen u. Münte! 


formvollendet und außergewöhnlich gut zu 


liefern. 


S. H. Korach, Neueſtr. 6. |%: 


heilverfah ren, 


Kur⸗Bade⸗Anſtalt Sfr Magee 


ad von 


4659 


+ 


Dampfbäder, 88 u. Ganzpackung, Maſſage, Wannen⸗ u. Brauſe⸗ 


Morgens 8—10 Uhr Abends. 


C. Streich, prakt. Vertr. d. Naturheilkunde. 


Eröffnung 


Restaurants Kaiserhallen, 


St. Martin 33, 


Mittwoch, den 15. d. Mts., Abends 67 Uhr. 
Franziskaner Leiſtbrän — Sedlmeyr, 


Felſenkellerbräu, 


Vorzügliche Küche unter Leitung des renommirten 


Küchenchefs B. Rakowski. 


Export⸗Hranerei 


von C. Bähnisch-Grätz in Posen 


empfiehlt 


auerkannt beſtes Grätzerbier. 


Aufträge auf Tonnen und auch auf Flaſchen 
N „übernimmt ür Poſen und Umgegend 
he Aline zu Bol, Hear Mühlenfrahe l. 
Porter, 1891er Märzgebräu, 


Beſte double brown stout 


der 


Herren Barclay Perkins & Oo., 


empfingen und empfehlen billigſt 


London, 


Gebr. Andersch. 


138573 


Grosses 
der Kapelle des 47. 
Anfang 8 Uhr. Entree 2 


Ouverturen: „Athalia“, 


aus Lohengrin“. 


Dıe Wormser 


Lambert’s Saal. 


| Mittwoch, den 15. April 1891: 


Concert 


nfanterie⸗Regiments. 
7. 


Billets im Vorverkauf wie bekannt. 
„Prometheus“, „Gralſage 
Große Phantaſie aus „Fauſt“. 
„Die Reiſe durch Europa“ ꝛc. 


A. Kraeling. 


Brauerschult, 


praktische und theoretische Lehranstalt mit Versuchsbrauerei 


und 


Mälzerei, Geräthschaftsausstelluug, 
fung von Braumaterialien, für Hefereinzucht etc., 


Laboratorium zur Prü- 
nnt den 


Sommerkursus am l. Mal a c. Nähere Auskunft bereitwilligst durch 


Die Direction: Lehmann, 


Helbig. 


Das Berl. Militär-Pädagogium „Rllisch“ 


W. Körunerſtraſte 7, Berlin. 


Dir.: Tiede, Lieut. d. L. bereitet 


im Sinne der allerhöchſten Erlaſſe mit bekanntem Erfolge wie 
bisher auf alle Mil.⸗Examina vor. 2639 


Soeben erschien in unserem Verlage: 


Das 
öffentliche Gesundheiiswesen 


Regierungsbezirks Posen 


8 


in den Jahren 1886, 1887 und 1888. 
Verwaltungsbericht 


orstattet von 


Dr. Ludwig 
Regierungs- u. Med.-Rath. 
Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
vom 3. Januar 1891 zur Drucklegung bestimmt. 


Dieterich, 


— 


Preis cart. 5 Mark. 


Verlags-Handlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


N Blankensteln 
Heinr. Puth, 4% Babs. 
Draht⸗ u. Hauf⸗Seil⸗FJabrik. 
Prämiirt: Slabl-. Prämiirt: 
London 1862 u eilen Düſſeld. 1880 
Bochum 1869 draht Amſterd. 1883 
e für Trans miſſionen, 
Aufzüge te Art, Krahne, 


e ꝛc 
um Aushängen elektriſch. Lampen. 
erxtreter: G, Ernst, Ingenieur, 
_ Berlin N., Gartenſtr. 164 


Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Bareikowski, M. Pursch, 
J. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30250 M. 
per Mille versendet franco 
. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
Ein Kohlenfänre - Bier- 
apparat, fait neu, auch mit 
Luftdruckpumpe verbunden, iſt 
billig zu verkaufen bei 
A. Piotrowski, Markt 76. 
Offerire täglich 

friſchen Silberlachs u. Zander 
E. Himmelweit, Judenſtr. Nr. 5. 


1 alte Geige Wilhelmſtr. 7 
II. Tr. zu verkaufen. 


d WD fx 


ff. Dber-Ingar-Weine, 

herb, mild und ſüß, 
empfiehlt in garantirt reiner 
Qual. zu billigſten Engrospreiſen 


die Weingroßhandlung 


Adolf Teichtentritt 


Obere Mühlenſtr. 12, 
Comtoir Ritterſtr. 2. 


(A. Röstel), Posen. 


Maſchinenfabrik 
„Vulcan“ 
Dose & Krumpelt, 


Lager: Roſenſtraße 85, 
Fabrik: Roſenſtraße 92, 


Dresden-Altst., 


bauen als Spezialität 


Leitſpindel⸗ 
drehbänke 


und ſuchen 


Vertreter 


dafür. 


‚nos) ** E 
Ungarneine 1. Kolhueine 
Weingroßhandlung 


Alex Peiser, 
Berlinerſtraße 15. 


Bauſchutt 


kann abgeladen werden auf dem 
früher Friedenthal'ſchen Platz 
vor dem Berliner Thore gegen 
9050 Pf. pro Juhre. 

Gut erhaltener Kinderwagen 
wird zu kaufen geſ. Off. ſind abz. 
Schanklokal Gr. Gerberſtr. 17. 

Die Strumpffabrik von Julie 
Mendelssohn, Gr. Gerberſtr. 23, J, 
empfiehlt ſich 5 Annahme aller 

Strickarbeiten. 

Auch werden Strümpfe an⸗ 

ä — 


Eine Hypothet 
von 7000 M. auf ein gut ge⸗ 
bautes Hausgrundſtück wird er 
1. Juli od. auch früher zu cediren 
geſucht. Off. unter A. Z. 402 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Aus der London⸗Michelſen⸗ 
ſchen Ausſteuer⸗ Stiftung ſollen 
die zweijährigen Zinſen des Stif⸗ 
tungskapitals mit 900 M. einem 
mittelloſen jüdiſchen Mädchen aus 
der Gemeinde Rogaſen, deſſen 

ute Führung nachgewieſen iſt, 
ald nach vollzogener ſtandes⸗ 
amtlicher Trauung gezahlt 
werden. 

Mädchen aus der Familie der 
Abraham Michelſenſchen und der 


Familie der Marcus Londonſchen 


Eheleute erhalten bei gleichfalls 
nachgewieſener guten Führung 
den Vorzug, ſelbſt wenn ſie der 
Gemeinde Rogaſen nicht ange⸗ 
bören. — Meldungen nimmt der 
unterzeichnete Korporationsvor⸗ 
ſtand bis zum 


[9 * 

12. Mai d. J. 
entgegen; ſpäter eingehende Ge⸗ 
ſuche bleiben unberückſichtigt. 

Rogaſen, d. 12. April 1891. 
Der Korporationsvorſtand 


Mode. 
Poſener 


Abfuhr⸗Geſellſchaft 
e. G. m. unbelhränkter Haſlylichl. 
Die auf Sonnabend, den 
18. d. M., feſtgeſetzte General⸗ 
verſammlung kann Umſtände 
halber nicht ſtattfinden. 
Wir laden unſere Herren Ge⸗ 
noſſen zur ordentlichen 


Geueralverſammlung 


auf Sonnabend, den 25. April, 
11 Uhr Vormittags. nach 
Poſen, Arndts Hotel, ſehr 


IK ergebenit ein. 


Tagesordnung: 

1. Vorlage der Bilance und 
Ertheilung der Decharge; 

2. Neuwahl eines Vorſtands⸗ 
Mitgliedes; 

3. Bericht über den Stand der 
Abfuhr. 

Poſen, den 13. April 1891. 


Der Vorſtand. 


Endell. Fehlan, Hoffmeyer. 


Kladderadatsch. 


Die beiden Kegelbahnen ſind 
wieder in beſter Ordnung und 
bittet recht ſehr um gütige Be⸗ 

Wwe. B. Krastsch 


nutzung. . Kr mann 
4674 Flurſtr. 1. 


Tian ee 


Landhaus, 6 3. dc. ½ Hektar 
Fläche, i. romant. geſund Gegend. 
12,600 Mk. Näher. unter A. u. 
poſtlagernd Wüſtegiersdorf, Kreis 
Waldenburg. 4814 


Güter, 
Hypotheken, 


Anleihen und Darlehne, 
vermittle ich zuverläſſig U. 
Biermann, Breslau, Grünſtr. 5 


Höhere Kuabenſchule 
Jarotſchin. 


Ziel: Ober-Tertia. 
Penſion mit ſtreuger und beſtän⸗ 
diger Aufſicht. 


Der Dirigent Dähne. 
Die 
oerlängere Tanzſunde 


indet am 
Dounerſtag, 
den 16. April er. 


‚Statt. 

Die Eintrittskarten find an 
demſelben Tage, Vormittags von 
11—12, aus meiner Wohnung 
abzuholen. 


Plaesterer. 


— —̃̃̃ 
000298089988 50.0 


5 Koftüme u. Mäntel 


fertigt gut und ſauber an 
J. Schoeneich, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 8, I. 

s οοονν 
Am 13. d. M. Abends gegen 
10 Uhr iſt meine Frau Auguste 
Mathilde Witt, geb. Riebet aus mei⸗ 
nem Hauſe verſchwunden unter 
Mitnahme von ca. 200 M. baares 
Geld. 4 Dedbetten, 3 Unterbetten 
und ſämmtlicher Wäſche. Ich warne 
hlermit jeden derſelben auf meinen 
Namen irgend etwas zu verab⸗ 
folgen. Witt, Bahnbeamter. 


Rr. 258. Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


chwerſen n 
reprö 3, 13. April. [Hauskollekte. Schul⸗ 
Sr = Votet nten⸗Wahl.] Nachdem der Bürgermeiſter Bobke 
trauen Emo oritande der Poſener Herberge zur Heimath als Ver⸗ 

räſidenten ernannt worden war, hat derſelbe die vom Ober⸗ 
ewilligte 8 zur Errichtung einer Herberge zur Heimath in Poſen 

e Huusſollekte in hieſiger Stadt eingeſammelt, welche das 


er 
aal Schutt von 50,37 M. ergeben hat. Dieſer Betrag iſt 9 
en Gabmeiiter Kaufmann Tunmann in Poſen überſandt 


ſozi im Jahre 1851 für die hieſige evangeliſche Schul⸗ 
woch deal und beſtätigt geweſenen Repräſentanten ſind 
wahl an ſuunmtlich verſtorben, weshalb höheren Orts die Neu⸗ 

geordnet und zur Abhaltung derſelben der . bee Auf 


obfe beauftra 
ienſtag, den * Der a 


bausfanle anberaumt. 


Schwerſenz, 13. April. 
ER bau.) Die im Dorfe Jaſin gelegene, Herrn Will ge⸗ 
5 Ackerwirthſchaft von SO Morgen iſt durch Kauf für den 
= bon 27 600 M. in den Beſitz des Herrn Mittelſtädt über- 
Nad ngen. Die ebenfalls in Jaſin gelegene, früher Herrn Adalbert 
daueber gehörige Beſitzung von 180 Morgen wurde parzellirt; 
ee find 118 Morgen à 400 M. an verſchiedene angrenzende 
— itzer vertauft. Ferner 46 Morgen à 500 M. an den Beſitzer 
En Karl Manthey, dazu die Hofſtelle mit Gebäuden, Haus, 
an ane und Stall beſonders für 570 M. Alsdann 16. Morgen 
Kreiſe Gutsbeſitzer Herrn Böhmer für 1600 M. Die im Schrodaer 
Wirthi dicht bei Koſtrzyn gelegene, Herrn Zawierz gehörige Acker⸗ 
geh; 10 ſchaſt von 30 Morgen vorz züglichen Ackerlandes nebſt der dazu 
an eigen . Windmühle, iſt dieſer T Tage für den Preis von 15000 M. 
au nen Müller aus Pommern verkauft worden. — Der Chauſſee⸗ 
in An dom Bahnhof Schwerſenz nach der Ortſchaft Gowarzewo iſt 
nariff Bee: 2 5 
en, 12. April. Subvention. Für die hieſige 
Kreises berate hat die Regierung zur Anſchaffung neuer, 
pädagogiſcher Werke 90 Mark zur Verfügung geſtellt, 
1 Schulen des hieſigen Kreiſes find ſeitens des Unterrichts- 
vor einiger Zeit mehrere Bücher zur Ergänzung der 
2 thek übermittelt worden. 
tt odſamtſche, 13. April. Berirrt. Hauskollekte. 
3 ONE 3 8 arktsverlegung. Das Töchterchen des Häuslers 
die hieß Kuznica ſkakawa, welches am 2. April d. J. das erſte Mal 
den 4 25 8 beſuchte, ließ der Lehrer ſchon am Sonnabend, 
Kune April d. J., nachſitzen. Da deshalb andere Schulkinder aus 
ti ca ſtatawa z nicht mit ihm nach Hauſe gingen, verlor es den 
ein. gen Weg und ſchlug die Wieruſzower Straße als Heimweg 
ging bis an die ruſſiſche Zollkammer und wäre ohne 
es auf d ach Wieruſzow hinübergegangen, wenn nicht 8 
üt ein en richtigen Weg gebracht hätten. — In hieſiger Umgegen 
im U = (chauskollette zum Bau einer Herberge zur Heimath in 1 5 5 
rein auf. — Der für die Stadt Oſtrowo auf den 28. April d 
mug Jahrmarkt iſt auf den 5. Mai d. 3. verlegt worden. 
wand ildberg, 13. April. [Verſchiedenes.] Die Aus⸗ 
Punkt run a 8 Sachſengänger aus unſerem Kreiſe hat ihren Höhe⸗ 
erreicht 
Wee wandern, trotzdem den 
| Haft achten hierſelbſt ſowie 
zäſtigung geboten wird. 
Dienſt verlaſſen. 


rund has. Verkäufe. 


Weiteres n 


Faſt täglich ſieht man ganze Schaaren nach der 
Arbeitern und Arbeiterinnen in den 
in der Dampfziegelei genügend Be⸗ 

Vielfach hat das Geſinde plötzlich den 

Die Polizei hat indeſſen kontraktbrüchiges Geſinde 


auch mehrfach ver 

Stadtverordneteefgaftet. — a der am 10. d. Mis. abgehaltenen 

lun nſitzung kamen olgende Gegenſtände zur Verhand⸗ 
0: A Beiligemn zu der Beboritebenben Stadtverordneten⸗Er⸗ 


gäuzungswahl wurden der g 
80 aufmann Johann 
Sam B. Ca und zu 5 derſelben der Kauf⸗ 
des Kuratoriums der Fortoſbung gen Stelle AUS Mitglied 
Kaufmanns B. Hirſch wurde der ban B. Schr er 
Ferner wurde beſchloſſen, zum Ausbau des We A er 
ofarzew ein Darlehn von nur 6000 Mark aus 8 ed 
kaſſe hierſelbſt aufzunehmen, den Reſt der Koſten 8 8 5 
berhanbenen Beſtande in der Kämmereikaſſe zu decken. ließt 
beſchloß die Verſammlung noch den in der 
Se 7 ee, ſogenannten 
Tie Beleuchtung in hieſiger Stadt iſt in letzterer Zeit weſentli 
verbeſſert Erſt kürzlich ſind wieder 6 1 105 cel 
pa ek 6. le an der hieſigen katholischen Schule 
it vom Re ab dem Lehrer Zielazinski aus Deutſch-Preſſe 
übertragen worden. — Die hieſige 1 welche bisher 
eine ſolche III. Klaſſe war, iſt mit dem 1. d. Mts. in eine ſolche 
II. Klaſſe umgewandelt worden, was eine Vermehrung der Bahn⸗ 


Dirska, Fleiſcher⸗ 


Schließlich 
> Mitte der Stadt bele⸗ 
Pflegelplatz pflaſtern zu laſſen. 


| Beilage ö , Beilage zur Poſener Zeitung. m wn 1 _ Poſener Zeitung. 


1. d. M. n na Pitſchen und der 3 Bienert von dort 
nach hier verſetzt worden. — Der Dekan v. Majewski hierſelbſt it ch 
mit dem 1. d. M. in den N verſetzt, und zum interimiſti⸗ 
ſchen Pfarrverweſer der Pfarrvikar Woda unter Oberaufſicht des 
Dekans Nawrocki aus Grabow hi worden. Auch iſt der 
Pfarrvikar ax ak aus Gneſen am d. Mts. hierher verſetzt 
worden. — e Boh hrungen in der Loblengrue zu Dame werden 
eifrig eltieben Es ſind bereits größere Stücke Kohle gefunden 
worden. In der heute vorgenommenen Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahl in Stelle des verſtorbenen Kaufmanns Bernhard 
irſch iſt der Kaufmann A. H. Hunger gewählt worden. 
Inowrazlaw, 13. April. [Verſchiedenes.“ Im 
Hotel Welß fand geſtern eine Generalverſammlung der im udn 
1850 gegründeten Sterbekaſſe der Schützengilde ſtatt. Nach dem 
vom eriten Bürgermeiſter Herrn Diexich als Vorſitzender des der 
Kaſſe vorgetragenen Geſchäfts- und Kaſſenbericht gehören derſelben 
232 Mitglieder an. Das Vermögen ſtellte ſich am Schluſſe des 
⸗Berichtsjahres auf M. 9547,96 gegen M. 9212,60 im Vorjahre. 
Die Rechnung wurde gutgeheißen und dem Rendanten Decharge 
ertheilt. Bei Prüfung der * Br en beſchloß 
die Verſammlung, daß es bezüglich der Beleih gung von 1 — 
theken bei dem bisherigen Modus Derbleiben ſolle und daß bei 
Prolongation von We Hſeln 20 Prozent Abzahlung pro anno ge⸗ 
leiſtet werden ſollen. Die Vorſtandswahl ergab folgendes Reſultat: 
1. Vorſitzender Herr e Bürgermeiſter Dierich, 1. Beiſitzer 
Herr Hotelbeſitzer Weiß, 2. Beiſitzer Herr. Töpfermeiſter Peters, 
Rendant Herr Schuhmachermeiſter X illum, Schriftführer Herr 
Rendant Sievert. — Eine geſtern im Mamrothſchen Lokale ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung des Maurer-Fachvereins, in welcher als 
Redner der Maurer Lüdtke aus Thorn auftrat, wurde ſeitens des 
überwachenden Polizei-Kommiſſarius auf Grund des Vereins⸗ 
geſetzes vom 11. März 1850 gufgelöſt. — In unſerer Stadt gehen 
Gerüchte um, daß einem hieſigen Handelshauſe die Bücher kon⸗ 
fiszirt wurden und zwar wegen verſchiedener Fälſchungen und 
Betrügereien, die durch einen frühexen Angeſtellten des Hauſes 
5 Anzeige gebracht worden ſind. Wenngleich Vieles, was man 
ich hierüber zuraunt, übertrieben iſt, ſo ſind doch verſchiedene 
derbe Unregelmäßigkeiten ans Licht gekommen, die für die Inhaber 
des betr. Handelshauſes von ſchlimmen Folgen ſein dürften. — 
Ein hieſiger Kaufmann, gegen den eine Anklage wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides ſchwebte hat es vorgezogen, um dem Arme der 
Juſtitia zu entrücken, das Weite zu ſuchen und ſoll bereits 
ſchwimmen. 


O Thorn, 


13. April. digen für Herrn Ben⸗ 

der.] Dem morgen von uns ſcheidenden Oberbürgermeiſter 
Herrn Bender wurden geſtern und heute zahlreiche Ovationen 
dargebracht, zuerſt von den A en des Waiſenhauſes und 
Kinderheims, welche 5 ſelbſtgeſchnitzten Schachtiſch überreichten. 
Daran ſchloß ſich eine Deputation der Handelskammer und der 
Bürgerſchaft: letztere überreichte einen prachtvollen ſilbernen 
Tafelaufſatz, der mit dem Thorner Wappen geziert iſt. Eine 
Deputation der 9 Beamten verehrte Herrn Bender ein 
Album mit Photographien der Beamten und der Vorſtand des 
Handwerkervereins eine Adreſſe nebſt Ernennung zum Ehrenmit⸗ 
gliede. Den Beſchluß machten Deputationen der Lehrerkollegien, 
der Friedrich⸗ Wilhelm: Schützenbrüderſchaft und der Innungen. 
Um 3 Uhr Nachmittags fand im Hotel „Drei Kronen“ ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen ſtatt, bei welchem die Toaſte auf Herrn Bender nicht 
enden wollten. Herr B. trank auf die Stadt Thorn. Heute Vor⸗ 
mittag verabſchiedete er ſich von den Beamten. Abends brachte 
ihm die Liedertafel noch eine geſangliche Ovation dar und die 
Feuerwehr einen Fackelzug, der ſich vom Rathhauſe zur Wohnung 
des Herrn B. und von dort durch die Stadt bewegte und ſehr 
glänzend verlief. 

* Grandenz, 13. April. [Daß der ner 
Spivain Dornon] unſere Provinz bereits erreicht hat, und 
daß er, wenn er ſich unbeobachtet glaubt, die Eiſenbahn be⸗ 
nutzt, anſtatt ſeiner Wette gemäß weiter zu ſtelzen, iſt ſchon er⸗ 
wähnt. Ueber das Erſcheinen Dornons liegen jetzt aus Rittel im 
Kreiſe Konitz unter dem 10. d. Mts. folgende intereſſante Mitthei⸗ 
lungen eines dortigen Bürgers vor, welcher erzählt: „Geſtern 
Abend gegen 7 Uhr ſah ich in einem Chauſſeegraben der Konitz⸗ 
Pr. Stargardter Chauſſee, die durch die königliche Forſt Nittel 
führt, einen Mann liegen, welcher eine faſt neue Reiſetaſche und 
einen weißen Schafpelz, aus welchem zwei ſtärkere Stöcke hervor⸗ 
lugten, mit ſich führte. Als Kopfbedeckung trug der Mann eine 
aus Wolle geſtrickte Mütze. Als ich ihm etwa 50 Schritte vorbei⸗ 
gegangen war, erhob er ſich und ſteuerte ge zu Fuß 
direkt dem Bahnhof Nittel zu. Heute erkundigte ich mich nun bei 
dem Vorſteher, ob ihm getern Abend eine Perſon mit weißem 
Schaſpelz nicht aufgefallen ſei? Ja, ſagte der Vorſteher, der Mann 
er ein Billet 3. Klaſſe nach Seepothen (Station kurz vor Königs⸗ 


Der Beſitzer deſſelben war nicht wenig erſtaunt, 
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15. April 1891. 


aufgegeben. Ferner hat der Fremde ein Buch zurückgelaſſen, 2üC(ü ˙ AJA. ?:ʒ ...... 
ches mit don etſcher für Reſſerde⸗ betitelt iſt. Als der Vorſteher 
mir das. Buch zeigte, fiel mir ein Abdruck eines Kautſchulſtempels 
auf, deſſen erſte Zeile den Namen „S. Dornon, zeigte. Nun fiel 
mir ein, daß ich den Namen „Dornon“ für den beſchriebenen Stel⸗ 
zenläufer geleſen hatte. Daß der Herr Dornon alſo die ganze 
Strecke Paris⸗Petersburg nicht per Stelze zurücklegt, iſt erwieſen. 
Der Kautſchukſtempel trägt folgende Inſchrift: »Boulangerie Cen- 
trale, S. Dornon, 3. Rue de Casino 3. Arcachon.“ Inzwiſchen hat 
Monſieur Dornon am Swing Nachmittag „hoch zu Stelzen“ in 
ſeiner Schafpelztracht ſeinen Einzug in Königsberg gehalten. Mit 
echt fran zöſiſcher Lebhaftigkeit ee er einen des Weges kom⸗ 
menden Herrn. welcher ſich auch des Franzöſiſchen genügend mäch⸗ 
tig erwies, um ihm als Führer dienen zu können. Denn da Mr. 
Dornon auch nicht das geringſte Wort einer fremden Sprache, 
außer ſeinem Franzöſiſch, e ſo bedarf er überall eines Dol⸗ 
metſchers. Zur 1 falls ein ſolcher einmal nicht vorhan⸗ 
den, hat Mr. Dornon ſich verſchiedene Karten in deutſcher, ruſſi⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Sprache drucken laſſen, welche Fragen, 
er logiren könne, was es zu eſſen gebe ꝛc. enthalten. Zunachſt 
ee fich der „hohe Gaſt“ im „Redlichen Preußen“ mit einem 


„Bock“. Dann ſchnallte er ſeine Stelzen ab und begab ſich nach 
dem „Hotel zur Oſtbahn“, wo er einen ganz ungeheuren Appetit 
entwickelte. o kurz der Aufenthalt Mr. Dornons in Königsberg 


auch bemeſſen war, ſo hat derſelbe doch die Höflichkeit nicht unter⸗ 
laſſen, bei der ſiebenten. Großmacht, der Preſſe, ſeine Karte abzuge⸗ 
ben, welche neben einer Abbildung ſeiner Perſon eine Ankündigung 
ſeines, Erſcheinens trägt. Am Sonnabend früh 5575 er, begleitet 
von einer großen Menſchenmenge wieder zur Stadt dine e 

1 * Sniterburg, 14. April. [Brandſtiftung.] Vor eini⸗ 
gen Tagen 2 ſich hier bei einem Polizeiſergeanten ein Schuh⸗ 
. „aus W., um ſich ſelbſt als Brandſtifter an = 
zeigen. R. war vor kurzem erſt aus dem Zuchthaus entlaſſen. 
ſeine Frau, wie er ſagte, ihn nun nicht mehr leiden re 
irrte er umher und ſteckte in G. bei einem Beſitzer in der Nacht 
eine Scheune in Brand, worauf er 455 Landmann weckte, damit 
er ſein Vieh retten könne. Nach vollbrachter That begab ſich R. 
zur Stadt, um ſich anzuzeigen HER Gar dieſe Weiſe wieder ein Ob - 
dach „zu erhalten. 

* Röſſel, 12. April. [Erſchoſſen.] Im Dorfe Bagnowen 
(Kreis Sensburg) hat ein betrunkener Privatförſter in 
ſeiner Wohnung einen Bauersſohn erſchoſſen. Der Förſter wohnte 
bei dem Vater des Getödteten und gerieth im Rauſche regelmäßig 
in ſolche Wuth, daß er alle Sachen in ſeinem Hauſe vernichten 
wollte. Seine Ehefrau rief dann gewöhnlich den Bauersmann 
oder deſſen Sohn herbei, die den Raſenden durch gute Worte zu 
beſänftigen verſtanden. Diesmal wurde der Sohn herbeigerufen, 
und er bemühte ſich, den Frieden und die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Allein es ſollte anders kommen. Der Förſter ergriff in der 
Trunkenheit das geladene Gewehr und ſchoß den unglücklichen jungen 
Mann über den Haufen. 

* Aus Littauen, 12. April. [Birkenmeth!]. Beſonders 
unter den Littauern der. ruſſiſchen Grenzbezirke iſt es um die Zeit 
des ſtärkſten Saftandranges der Bäume Sitte, ein EEE ges 
Getränk, den Birkenmeth, zu bereiten. Aus den etwa in Meterhöhe 
vom Boden . Birken⸗ und Ahornbäumen wird der 
herausfließende Saft in Gefäßen aufgefangen und unter Hinzu⸗ 
nahme von etwas Honig, Spiritus und verſchiedenen Kräutern, 
wie Minze, Salbei u. |. w. zur Gährung gebracht. Nach 
einigen Monaten wird das Getränk auf Flaschen abgezogen und 
iſt dann genießbar. Der ſo bereitete Meth hat einen ſüßen, 
prickelnden Geſchmack, iſt aber von ſtark berauſchender Wirkung. 
Vielfach wird der Saft auch friſch genoſſen, und es werden le 
der ausgedehnten Liebhaberei alljährlich viele Bäume beſchädi gt, 
die nicht felten eingehen, ſodaß Behörden und Waldbeſitzer ein 
wachſames Auge auf die pen © Entnahme des Saftes haben. 

* Kroſſen a. O., 14. Apri Zum Selbſtmord des 
Bürgermeiſters.] Nach dem „Kr. W.“ iſt die Urſache des 
jüngſt gemeldeten Selbſtmordes des Bürgermeiſters Major a. D. 
Becker in Bobersberg nicht, wie anfangs vermuthet, ſowohl in 
einer Nervenkrankeit, ſondern in Unregelmäßigkeiten zu ſuchen, die 
bei einer außerordentlichen Durchſicht der ſtädtiſchen Kaſſen ent⸗ 
deckt worden ſind. 

Freyſtadt, 12. April. [Verunglückte ſozial⸗ 
1 8 Verſammlung.] In den bieſigen Lokal⸗ 
blättern war für heute zu einer Arbeiterverſammlung von einem 
unbekannten Einberufer eingeladen worden; als Verſammlungslokal 
war der Gaſthof zu den „Drei Kronen“ hierſelbſt genannt worden. 
als er jene Be⸗ 
kanntmachung las; denn mit ihm war zu dem beregten Zwecke 
keineswegs vorher unterhandelt worden. Ein Handwerker, der 
Bruder des von bier nach Salzbrunn verzogenen Arbeiters 
Schäfter, hatte allerdings vor einiger Zeit in dem zum Gaſthofe 


fo 


beamten zur Folge hat. Der Stationsvorſteher Engler iſt am! berg i. Pr.) gelöſt und als Gepäck ſeinen Pelz und zwei Knüppel] gehörigen Grundſtück eine Stube gemiethet; ſelbſtverſtändlich war 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
2. Fortſezung. (Nachdruck verboten.) 
a alte Frau ſtrich das ſoeben erſt aus feinen Falten 
genommene Tiſchtuch glatt, ſetzte die Teller und Gläſer 
zurecht, legte friſche weiße Servietten auf, entkorkte eine 
laſche Wein und trug eigenhändig ein paar Schalen mit 
einem Kompot herbei, mit einer 8 und Wichtigkeit zu 
Werke gehend, wie auch die beſte Hausfrau nicht für tägliche 
Tiſchgenoſſen, ſondern nur für einen außergewöhnlichen Gaſt 
aufwendet. Ein ſolcher war ihr an dieſem Morgen zwar 
unerwartet, aber nicht überraſchend in ihrem einzigen Sohne, 
dem Dr. Gotthold Bodmer, ins Haus gekommen. 
Der Hauslehrer des Barons v. Letten kam nicht allzu 
ſelten nach Berlin, um für letzteren allerlei Beſorgungen zu 
machen und für ſich Bücher aus der Bibliothek und andere 
ihm für ſeine Studien erforderlichen Hilfsmittel herbeizuſchaffen. 
Sein erſter Weg war bei ſolchen Gelegenheiten in der Regel 
zu ſeiner Mutter, und ſo hatte ihn Frau Bodmer, als er an 
dieſem Morgen plötzlich bei ihr eingetreten war, ſogleich mit 
der Frage empfangen: 
„Du 8 gewiß, um noch Einkäufe für das Hoch⸗ 
eitsfeſt zu machen und wirſt wenig Zeit haben; ich will Dir 
bah Frühſtück beſorgen, damit Du Dich nicht aufzuhalten 
auchſt.“ 
u ihrer großen Verwunderung hatte Gotthold ihr aber 
erklärt, er habe Lettenhofen ſchon jetzt für immer verlaſſen 
und werde der Hochzeit uicht beiwohnen, ſie dann aber ge⸗ 


beten, ihn nicht weiter mit Fragen zu beſtürmen. „Ich bin 
todtmüde“, hatte er geſagt, „und muß jetzt doch noch einen 
nothwendigen Gang machen. Wenn ich wiederkomme, möchte 
ich mich niederlegen und ein paar Stunden ſchlafen; beim 
Mittageſſen erzähle ich Dir dann alles.“ 
Haſtig hatte er eine Taſſe Kaffee, die ſie ihm aufzwang, 
getrunken, war dann ausgegangen, bald zurückgekommen und 
lag jetzt ſchon ſeit Stunden ſchlafend auf dem alten breiten 
Sopha im Nebenzimmer, auf das ihn die Mutter nach ſeiner 
Rückkehr gebettet hatte. 
Jetzt war alles bereit. Frau Bodmer trat vor den 
Spiegel, rückte, ſelbſt über die Eitelkeit lächelnd, das Häubchen 
über dem glatten Scheitel zurecht, ſtrich die Falten des 
ſauberen dunklen Hauskleides herunter und klopfte dann an 
die Thür des Nebenzimmers. 
„Gotthold, bitte ſtehe auf, es iſt halb drei Uhr.“ 
Man hörte ein Geräuſch, als ob jemand haſtig anſ⸗ 
aber noch ein wenig ver⸗ 
ine klingende Stimme antwortete: „Ich komme ſogleich, 
utter.“ 

Nach Verlauf von etwa zehn Minuten trat Dr. Gott⸗ 
hold Bodmer ins Zimmer; er war in einen leichten grauen 
Sommeranzug gekleidet, an dem er im Hereintreten noch 
zupfte und zog, war von ſchlanker und doch kräftiger Geſtalt 
und trug auf ſchlankem Halſe einen von dunkelbraunem lockigen 
Haar bedeckten Kopf mit unregelmäßigen, aber ſehr ausdrucks⸗ 
vollen Zügen und ein Paar ſtahlgrauen, klaren und klugen 
Augen, die zuweilen einen eigenthümlich träumeriſchen Ausdruck 
Er reichte der Mutter die ſchmale, 


ſpringe, und eine angenehme, 


anzunehmen vermochten. 


aber recht kräftige Hand mit den wohlgeformten Fingern und 
gut gepflegten Nägeln und ſagte bittend: „Verzeih dem 
Langſchläfer, Mütterchen; Du hätteſt mich ſchon lange wecken 
ſollen, Deine Tiſchſtunde iſt ja bereits vorüber.“ 

„Ei, ich warte gern, wenn ich dafür die Freude haben 
kann, mit meinem Sohn zu ſpeiſen“, erwiderte Frau Bodmer; 
„das kommt mir gi genug und wird in Zukunft wohl noch 
ſeltener geſchehen“, fügte ſie mit einem forſchenden Blick in 
ſein Geſicht hinzu. 

„Du haſt es ſchon errathen, Mütterchen“, erwiderte Bod⸗ 
mer, und ein wehmüthiges Lächeln zuckte um die etwas vollen 
Lippen ſeines übrigens ſchön geſchwungenen Mundes. „Haſt 
es aber auch ſo feſtlich hergerichtet, das gute Geſchirr, das 
beſte Silber und das erleſenſte Eingemachte.“ Er war an den 
Tiſch getreten und muſterte ihn. 

„Wann ſollte ich es denn ſonſt zum Vorſchein baun 
als wenn ich Dich hier habe!“ ſcherzte die alte Frau. „J 
darf 75 meinem verwöhnten Herrn Sohn den Abſtand zwiſchen 
der Tafel in Lettenhofen und dem Tiſch ſeiner Mutter nicht 
allzu fühlbar machen.“ 

In des Doktors Zügen zuckte es, als hätten die Worte 
der Mutter unangenehme Empfindungen in ihm geweckt, aber 
er bezwang ſich und ſagte, während er ihr gegenüber am Tiſche 
Platz nahm: „Der Abſchnitt meines Lebens, welcher die Ueber⸗ 
ſchrift Lettenhofen trägt, liegt nun auch hinter mir.“ 

Auf ein Glockenzeichen ihrer Herrin brachte Lieschen die 
Terrine mit der Suppe; Frau Bodmer füllte die Teller, ſprach 
ein kurzes Tiſchgebet und aß dann ſchweigend, um auch ihrem 
Sohne Zeit zu laſſen, ſeine Suppe ungeſtört zu verzehren 


der Wirth der Meinung, daß der Miether das Zimmer zu feinem 
und ſeiner Familie Zweck gemiethet habe. In dieſem Zimmer 
aber ſollte und wollte die Verſammlung tagen; dies wurde aber 
weder vom Wirth noch von der Polizei geſtattet und mußten ſich 
die Beſucher, die ſich ſehr zahlreich — auch von Neuſalz — einge⸗ 
funden hatten, unverrichteter Sache verziehen. 


Aus den Bädern. 


Der klimatiſche Kurort Eckerberg bei Stettin ver⸗ 
ſpricht in dem bevorſtehenden Sommer einen ganz bedeutenden 
Aufſchwung zu nehmen, denn zahlreiche Kurgäſte haben ſich in letzterer 

eit daſelbſt angemeldet. Der Grund für die bevorſtehende ſtarke 

requenz dürfte namentlich darin zu ſuchen ſein, daß der Beſitzer 
und dirigirende Arzt neuerdings ſeinem Inſtitut noch ein Sana⸗ 
torium für Tuberkelkranke hinzugefügt hat. Dieſes wird 
durch die umgebende Natur und das milde Klima ungemein be⸗ 
günſtigt. Ueberraſchende Erfolge ſind auch auf dem Gebiete der 
Heilung aller Arten von Nervenleiden zu verzeichnen; dieſelben wer⸗ 
den durch eine rationelle Waſſerkur im Verein mit den günſtigen 
klimatiſchen Verhältniſſen erzielt. Der ganze Kurort wird im Nor⸗ 
den durch eine bewaldete Höhe geſchützt, deren Laub- und Kiefern⸗ 
hölzer ſich bis unmittelbar zu den Wohnräumen des Kurortes aus⸗ 
dehnen und mit ihrer ozonreichen Luft wahren Balſam für Lun⸗ 
genkranke bieten. Das Kurhaus ſelbſt iſt mit allem Komfort der 
verwöhnten Jetztzeit ausgeſtattet und bietet ſeinen Inſaſſen den 
denkbar angenehmſten Aufenthalt. Es enthält einen bequemen 100 
Perſonen faſſenden luftigen Speiſeſgal, Geſellſchafts⸗ und Leſe⸗ 
räume, 50 freundliche und geſunde Logirzimmer, von denen 20 in 
Angeſicht des Kieferngehölzes liegen; außerdem Bäder aller Art in 
heizbaren Räumen, natürliche eiſenhaltige Quellen und ein Inha⸗ 
lationskabinet. Hals⸗ und Lungenkranke werden hier übrigens nach 
einer völlig neuen, ſehr wirkſamen und durchaus gefahrloſen Me⸗ 
thode behandelt, bei welcher die Tuberfefbacillen in ihrer Weiter⸗ 
wucherung gehemmt und die angegriffenen Theile ſchnell geheilt 
werden. Seitens zahlreicher deutſcher, ja ſelbſt fremdländiſcher 
Aerzte wird der Kurort ſeit einiger Zeit den Heilung Suchenden 
ſtark empfohlen. Die Preiſe ſind überaus mäßige. 

* Aus Bad Elgersburg im Thür. Wald. Sechs Jahre 
find verfloſſen, ſeitdem die Waſſerheilanſtalt in unſexem lieblichen 
Elgersburg, von J. J. Gräſer gegründet, in den Beſitz der Herren 
Sanitätsrath Dr. Barwinski und Direktor Fr. Mohr überging. 
Anter Leitung der beiden Herren hat Elgersburg ſich einen Welt⸗ 

ruf erworben, und die Zahl der Gäſte iſt von 1000 bis 1800 auf 
eirca 2500 p. Jahr angewachſen. Mittwoch, den 1. April, gaben 
die Herren Kurhausbeſitzer zur Eröffnung der Saiſon 1891 in den 
Räumen des großen Trockenhauſes (Villa Barwinski) ihrem ge⸗ 
ſammten Arbeitsperſonal ein Feſt, bei welchem ſich das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen den Beſitzern und ihren Angeſtellten in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe bekundete. 


Verſicherungsweſen. 
Die Kölniſche Unfall⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


zu Köln a. / Rh., welche ſich durch coulante Erfüllung ihrer Ver⸗ 


pflichtungen, ſowie durch ihr fortgeſetztes Beſtreben, ihren Ber- 
ſicherten immer mehr Vortheile zu bieten, bereits einen guten Ruf 
erworben, hat neuerdings eine weſentliche Umarbeitung ihrer Bedin⸗ 
gungen für Einzel⸗Unfall⸗Verſicherung vorgenommen und dieſelben, 
wie wir uns überzeugt haben, für das Verſicherung ſuchende 
Publikum äußerſt entgegenkommend verfaßt. Wir wollen in dieſer 
Beziehung nur auf den unſeres Erachtens ſehr wichtigen Theil der 
Bedingungen aufmerkſam machen, welcher im Falle des Verluſtes 
eines oder mehrerer Gliedmaßen ſehr hohe Entſchädigungen feſtſetzt. 


Marktberichte. 

Breslau, 14. April, 9¾ Uhr Vorm [Privat⸗Bertcht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen blieb feſt. 

Wetzen bei mäßigem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 21.00 —21,70—22.00 M., gelber 20,80 —21.60— 21.90 M. — 
Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezaslt wurde per 100 
Kilogr. netto 17,60 bis 18,40 bis 19,00 Mark. — Gerſte in 
ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 12,50 bis 13,50 bis 15,50 M., 
weiße 16,00 — 17,00 Mark. Hafer in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm 15,80 —16,10— 16,60 M., feinſter über Nottz bezahlt. 
ais ſehr feſt, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
ramm 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark, Viktorig⸗ 16,00 
is 17,00 18,00 M Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 17.00 18,00 — 19,00 Mark. — Luptinen feine Qualit. 
gut verkäuflich, per 100 Kilo gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. tden ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Dellaaten 
ſchwacher Umſatz. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot per 100 Kilogramm 19,00 — 21.00 — 23,00. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —, t 15 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche —,— 


Mark, fremde —,— bis —.— Mark. — Leinkuchen gute 
Kaufluſt, per 100 er ſchleſiſche 15,50 bis 16,00 Mark, 
fremde 13 14,00 ark. almkernkuchen behauptet, 
er 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
wacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogramm 32 bis 
43—53 Mark, weißer matter, per 50 Kilogramm 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. ch wediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — Mehl ſehr feſt, ver 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 31,50 — 32,00 Mark. 

en⸗Hausbacken 29,50 — 30,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 10.60 11.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
980—10,20 Mark. Speiſekartoffeln 2,50-3,00 Mark, 
Brennkartoffeln 180 bis 2,50 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 14. April. Schiuff⸗Courſe. ot. 13 
Weizen pr. Abril⸗ę⸗ Mail. 228 50 230 50 
do. Septbr.⸗Oktbr. „213 25 214 25 
Moggen pr. April-Mat. . . . 189 25 190 — 
do. Septbr⸗Oktbr. 178 — 179 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) vot.v. 13 
do. 70er loko. 51 40 52 20 
do. 70er April⸗Mai 51 50 51 80 
do. 70er Juni⸗ Juli 51 80 52 10 
do. 70er ull⸗Auguſt 52 10 52 30 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 — 52 20 
do. Boer loro mio 


Not. v. 13 
Poln. 54 Pfandbr. 74 75 — 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 40 72 40 
Ungar. 44 Goldrente 92 25) 92 30 
Ungar. 5% Papierr. 89 — 88 80 
Bee Kred.⸗Akt. 2165 11 1165 — 
Det. fr. Staatsb. 8 108 50108 25 
Lombarden 4 52 100 52 50 
Oeſtr. Silberrente 80 9 80 9, Neue Reichsanleihe 86 — 86 — 
100240 85 Fondsſtimmung 
51.1101 50 feſt 


— 88 40 Gelſenkirch. Kohlen 156 99/155 75 
Ultimo: 


40119 20 mo: | 
60 71 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb 4260 901262 10 
93 50 J Elbethalbahn „ „100 601100 80 
25 99 30 Galizter „ „93 90 94 25 
dto. zw. Orient. Anl. 76 30 76 30 Schweizer Ctr., „171 601171 10 
Rum. 4% Anl. 86 80 86 80 Berl. Handelsgeſell. 147 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 — 19 — [Deutſche B. Akt. 155 
Poſ. Spritſabr. B. 4 — — — Diskont. Kommand. 197 
Srufon Werke 152 — 152 50 Köntigs⸗ u. Laurah. 125 
Schwarzkopf 2867 — 266 50 Bochumer Gußſtahl 130 5 
Dortm St. Pr. A. 68 40| 67 6 Flöther Maſchinen — 
Inowrzl. Steinfais 26 — 37 501 Russ. B f. ausw H. 84 50 83 75 
Staatsbahn 118 50, Kredit 165 10 Diskont 


Not. v. 13 

Konſolidirte 43 Anl. 105 5005 Sf — 
5 31 „ 99 10 99.20 

Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 101 9 

Pos. 345 Pfandbr. 96 75 96 75 

Roi. Rentenbriefe 102 7 102 60 

Na Prov. Oblig. 95 30) 95 25 


eſtr. Banknoten 175 501175 90 


Ruſſ. Banknoten 241 
Ruſſ4 % BdkrPfobr 01 


r. Südb. E. S. A 88 
MainzLudwigbfdto!19 
Martenb. Mlaw dto 71 
Italieniſche Rente 93 
RuſſazkonfAnl 1880 99 


* 


— 123 9 
127 60 


Nachbörſe: 
Kommondit 198 25 


5 Vermiſchtes. 
+ Eine eigenartige Beſtrafung wird in der Pariſer 
Garniſon viel beſprochen. Ein Soldat der Diviſion des Generals 
5 de Saint Marc wurde beſtraft, weil er Abends über die 
Kaſernenmauer geklettert und die Nacht auswärts verbracht hatte. 
Der General ließ ſich das Führungsbuch des beſtraften Soldaten 
bringen, und als er daraus erſah, daß dieſer gute Kletterer in der 
unterſten Turnklaſſe eingeſchrieben war, beſtrafte er deſſen Haupt⸗ 
mann mit 4 Tagen Stubenarreſt, „weil derſelbe die Körperkraft 
5 ie 1 eines feiner Untergebenen nicht richtig beur⸗ 
eilt habe.“ > 
+ Maitiröjche. Man kennt bis jetzt Maſtanſtalten für Säuge⸗ 
thiere und Geflügel aller Art, ja auch für Menſchen, abex eine 
eigene Froſch⸗Zuchtanſtalt zu errichten, das war den Ameritanern 
vorbehalten. Wenn ein Gourmand gebackene Froſchſchenkel ge⸗ 
nießen wollte, wurden ihm ſolche von „wilden“ und ganz unkulti⸗ 
virten Thieren aufgetiſcht. Die Pankees fanden jedoch, daß der 
Froſch, wenn er wirklich ein Leckerbiſſen ſein ſoll, ſeinem Urzu⸗ 
ſtande entriſſen und in rationeller Weiſe „veredelt“ werden müſſe. 
Zu dieſem Zwecke wurde in Menaſher, Staat Wisconſin, eine 
eigene Zuchtanſtalt errichtet, in welcher zweitauſend Froſchweibchen 
Aufnahme fanden. Die Deſcedenten dieſer guten Thiere werden 
von den Gründern der Anſtalt einer rationellen Maſt unterzogen 
und dann als Exportartikel verſchickt werden; es ſollte nicht 
Wunder nehmen, wenn ſich bald eine Aktiengeſellſchaft dieſes neuen 
Erwerbszweiges bemächtigte und „Froſchaktien“ auf die Börſe 
brächte. — Oder ſollten die Fröſche ſich bei näherem Hinſehen als 
„Enten“ erweiſen? 
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Warum der Stelzenläufer Dornom Wrund hat, aus 
Frankreich zu verſchwinden, und dabei die denkbar größten Schritte 
zu machen, wird erſt jetzt klar: Kaum hatte Dornon jeiner Heimath 
den Rücken gewendet, ſo hat man ihn, am 18. März, in Arcachon 
für — bankerott erklärte! 5 

+ Wie alt ein Schiff werden kann. Die beiden Schooner 
„Lyon“ und „Amity“, welche kürzlich in der Liperpool⸗Bucht mit 
einander kollidirten, gehören wohl zu den älteſten Schiffen der 
zelt. „Lyon“ wurde im Jahre 1793 und „Amity“ 1823 gebaut. 
Ein ebenfalls hochbejgbrter Herr, der „Draper“ wurde zu Anfan 
dieſes Jahres in Whiteſtable gedockt und einer Beſichtigung dur 
die Beamten des Board of Trade unterzogen. In ihrem Gut⸗ 
achten haben dieſe Experten hervorgehoben, daß, wiewohl das Schiff 
beinahe hundert Jahre alt, feine Beſchaffenheit dennoch derart jet, 
daß ihm ein Certlfikat erſter Klaſſe verabfolgt werden konnte. Es 
dürfte von Intereſſe ſein, dagegen zu halten, daß der Lloyd das 
durchſchnittliche Alter eines Stahlſchiffes auf 23 Jahre angiebt. 

Die Influenza iſt auch in Newyor k epidemiſch aufge⸗ 
treten. Am Sonnabend ſtarben 22, 
108 Deren 8 

77 x ie viel geprägtes Geld giebt es im deutſchen 
Reich? Eine genaue Beantwortung dieſer Frage dürfte überaus 
ſchwer halten, da der Verkehr der Baarmittel der einzelnen Länder 
unter einander ſich nur ſchwer, theilweiſe gar nicht kontroliren 
läßt. Dagegen werden von Reichswegen genaue Liſten darüber 
geführt, wie viel Münzen bis zu beſtimmten Terminen ausgeprägt 
oder wieder up worden ſind. Nach dieſem jüngſten Aus⸗ 
weis der Hauptbuchhalterei des Reichs⸗Schatzamts waren nun bis 
Ende März 1891 (abzüglich der eingezogenen Münzen) ausgeprägt 
an Goldmünzen 2 558 766820 Mark (für 2028 178 660 Mark 
Doppelkronen, 502628 120 Mark Kronen und 27960040 Mark 
halbe Kronen), an Silbermünzen lexkluſive Thalerſtücke) 452 232 705 
Mark, an Nickelmünzen 47 278 204 Mark und an Kupfermünzen 
11463297 Mark. Es waren ſomit bis Ende März 1891 in den 
fünf deutſchen Münzſrätten ausgeprägt im Ganzen für 3.069 741 026 
Mark oder 30,7 Milliarden Münzen. Rechnet man noch die für 
ca. 450000 000 Mark in Umlauf befindlichen Thalerſtücke, ſo er⸗ 
giebt ſich eine Geſammtſumme der zum Umlauf beſtimmten 
deutſchen Münzen von 3519 7: 126 Mark oder kurz drei und 
eine halbe Milliarde Mart. Wie viel davon in Deutſch⸗ 
land ſelbſt kurſirt und nicht an das Ausland abgegeben worden 
ift, laßt ſich wie ſchon ohen angedeutet, ſchwer feititellen. Immer⸗ 
bin aber dürfte ſich Import und Export von beſonders Gold⸗ 
münzen nach und aus Deutſchland ſo ziemlich die Wage halten, jo 
daß die zuletzt angegebene Zahl annähernd die Summe der in 
Deutſchland kurſirenden Münzen angiebt. 

+ Aus dem Tagebuche eines Tonkünſtlers theilt der 
„Hamb. Corx.“ folgenden kurzen, aber ſehr inſtruktiven Auszug mit: 
„Nachdem ich dolce geſchlafen hatte, erhob ich mich allegro-ma non 
troppo von meinem Lager, kleidete mich Pocg a poco an und trat 
allegretto in das Frühſtückszimmer, wo ich gerade a tempo kam, 
als meine Frau andante grazioso den Kaffee einſchänkte. Con 
sentimento fragte ich fie, wie ſie geruht, molto vivo dankte ſie mit 
ihrer ſchönen flageolet-Stimme, mich mit ihren ſchönen blauen 


im Laufe der vorigen Woche 


0 Augen espressivo anblickend. Plötzlich hörte ich zuerſt pianissime, 


dann piano, endlich crescendo an die Hausthüre klopfen. Die Magd 
öffnete und maestoso trat ein Mann ein und ſchrie Con tutta forza, 
ob er mich ſprechen könne. Ritardando erhob ich mich, öffnete 
adagio die Thüre und erblickte meinen Schneider. r bat mich 
zuerſt rallentando, dann aber immer mehr strigendo um Bezahlung 
jeiner Rechnung. Darüber ganz furioso, erklärte ich ihm resoluto, 
daß ich nicht bei 
hinunter.“ 


Kaſſa ſei und warf ihn con stropito die Scala 


Seiden toffe (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 9 
bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 380 verſch. 
Qual. u. 2500 verſch. Farben) — verſ. roben- und ſtuckweſſe 
porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der 
Schweiz. 15915 


ILLODIN wit durch ſeine antiſept. Beſtandtheile auf die 
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Beſtändiges Inſeriren führt zum 
142 aber es gehört dazu auch eine geſchickte Ab⸗ 
Reichthum, faſſung der Annonce und eine 10 5 
Auswahl der betreffenden Zeitungen, überhaupt der Entwurf eines 
rationellen Inſertionsplanes, damit nicht unnütz große Summen 
verausgabt werden, die in geeigneter „Weiſe angebracht, viel 
größeren Erfolg gehabt hätten. Die ſeit über 26 Jahre beſtehende 
Zentral-Annoncen-Erpedition von G. L. Daube & Co. ift 
durch ihre vielſeitigen und langjährigen Erfahrungen im Stande, 
jedem Inſerenten die beſte Auskunft über die Art und Weiſe, wie 
man inſeriren ſoll, zu ertheilen, 
Bureau in Poſen, Friedrichſtraße 31. 
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Zu ihrem Erjtaumen bemerkte fie, daß er den Löffel ſinken 
ließ, nachdem er den Teller kaum halb geleert. 

7 ißt Du nicht? Schmeckt Dir die Suppe nicht?“ 
fragte ſie. 

„Sehr gut, wie alles was Du kochſt, aber ich habe keine 
große Eßluſt. x 

„Biſt Du krank?“ fragte fie und blickte beſorgt in fein 
Geſicht, das ihr nun beſonders bleich und hager erſchien. 

„O, durchaus nicht, ich muß mir nur noch Platz für den 
Braten und die Mehlſpeiſe bewahren“, lächelte er; „denn 
anders, das weiß ich ſchon, thuſt Du es ja doch nicht.“ 


Wirklich nahm er ſich eine tüchtige Portion Kalbsbraten 
auf den Teller, aber Frau Bodmer entging es nicht, daß er 
ſich zum Eſſen zwang. Sie vermochte nicht mehr an ſich zu 
halten und ſagte deshalb: „Ich wollte Dich beim Mittageſſen 
nicht ſtören, da Du aber doch keine Luſt zum eſſen haſt, ſo 
erbarme Dich meiner Unruhe und ſage mir, weshalb Du von 
Lettenhofen fortgegangen biſt.“ 

„Ich wollte ja ohnehin nur noch einige Tage dort 
bleiben“, antwortete er, während er Kompot nahm und mit 
demſelben beſchäftigt ſchien. 

„Aber Du wollteſt doch bis nach der Hochzeit bleiben; 
der Baron ſagte mir ſelbſt, als er kürzlich mit Dir hier war, 
Du habeſt es ihm verſprochen.“ 

„Er hat mir das Verſprechen abgerungen, und ich — ich 
konnte es er halten!“ ſtieß Bodmer heraus, indem er fi 
bereits das dritte Glas Wein eingoß und es ebenſo haſtig 
wie die beiden erſten hinunterſtürzte. 5 


Die Mutter ſah ihn bedenklich an. 
ich Dich recht? O, meine Ahnung!“ 

„Welche Ahnung?“ 

„Adelheid von Letten war Dir nicht gleichgültig, Du 
kannſt es nicht mit anſehen, daß ſie die Frau eines andern 
wird. Mein armer Sohn!“ 

Gotthold ſprang auf. „Nein Mutter, ſo iſt es nicht! 
Sorge Dich nicht um mich, beklage mich nicht, aber dringe 
auch nicht in mich — ich kann Dir jetzt den Zuſammenhang 
nicht erklären.“ 

Sie ſah ihn bekümmert an. „Es iſt das erſte Mal, daß 
Du kein Vertrauen zu Deiner Mutter haſt“, ſagte ſie mit 
leiſem Vorwurf. 

„Du wirſt alles erfahren, ich ſchreibe es Dir“, entgeg⸗ 
nete er mit dumpfer Stimme, indem er wieder ein Glas Wein 
eingoß und austrank. 

„So willſt Du bald wieder fort?“ fragte ſie. 

„Heute mit dem Abendzuge; ich fahre über Köln, 
Calais und Dover nach England. Von London aus werde 
ich angeben, wohin mir meine Sachen nachgeſchickt werden 
ſollen; ich kann das heute ſelbſt noch nicht beſtimmen.“ 

„Aber warum dieſe Eile?“ fragte Frau Bodmer. „Könn⸗ 
teſt Du nicht noch ein paar Tage hier bleiben?“ 

„Ich kann nicht, Mutter! Rede mir nicht zu; hätte 
ich Dich nicht noch ſehen wollen, hätte ich nicht bedacht, wie 
tief es Dich bedrücken würde, wenn ich ohne Abſchied von Dir 


„Gotthold, verſtehe 


ch gehe, ſo würde ich gar nicht erſt nach Berlin gekommen fein; 


halte mich nicht auf! Die Luft hier erſtickt mich!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

*Im Verlag von Felix Bagel in Düſſeldorf erſchien: Sach ⸗ 
waltung oder Skandalprozeß? Eine Unterſuchung 
über den Herfall des Advokatenſtandes unter Bezugnahme auf den 
Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches und die Entſcheidungen 
des Ehrengerichtshofes für deutſche Rechtsanwalte. Von Kuno 
Stommel, Dr. phil. — Preis 1 M. 50 Pf. — In ruhiger, 
ſachlicher Weile weiſt der Verfaſſer an der Hand der Geſchichte 
und unter Anführung beiſtimmender Zitate aus den Schriften be⸗ 
deutender Rechtslehrer der Gegenwart, namentlich Gierke u. A. 
nach, wie der germaniſchen Rechtsempfindung ganz und gar zuwider, 
aus dem römiſchen Recht ſich jene falſche Auffaffung der Rechts⸗ 
anwälte hinſichtlich ihres Berufes als Vertreter einer Partei ent⸗ 
wickeln konnte, die vielfach darin gipfelt, mit allen Mitteln und 
Mittelchen der vertretenen Sache zum Sieg Eu verhelfen. Stommel 
verlangt, daß Richter und Advokaten eine Einheit zwecks rechts⸗ 
ſchöpferiſcher Rechtſprechung bilden und behauptet, daß „unſere 
Iran den deutſchen Rechtsbau noch immer auf den geborſtenen 

ranitſäulen des römiſchen Rechts aufführen wollen, während 
unſer deutſches Recht einer neuen Grundlage, nämlich derjenigen 
von der Einheit und nicht vom abſoluten Gegenſatz alles Rechts 
bedarf.“ Als Beleg für feine Behauptungen führt der Verfaſſer 
eine ganze Anzahl ehrengerichtlicher Entſcheidungen an. 

„Allen Kapitaliſten, welche an den Bewegungen des Geld⸗ 
marktes intereſſirt ſind — und dies iſt ein jeder Beſitzer eines 
zins⸗ oder dividendentragenden Werthpapiers — ſei als trefflicher, 
unbeeinflußter und zuverläſſiger Rathgeber das im Verlage von 
Haude und Spener in Berlin erſchienene Werk: Saling's 
Börſenjahrbuch 1890,91 auf das Angelegentlichſte empfohlen. 
Auf über 1300 Seiten behandelt Saling's Börſenahrbuch 1890/91 
etwa 1700 Wexthpapiere, und ein jeder Beſitzer eines dieſer 
Papiere kann ſich aus den dort gegebenen Zahlen und Daten über 
die Güte ſeines Beſitzes beſtens informiren. Auch derjenige, 
welcher wegen der Anlage etwaiger Erſparniſſe und ſonſtiger 
Gelder in Verlegenheit iſt, wird aus dem Buche werthvolle und 
zuverläſſigſte Aufklärungen erhalten. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


In das Handelsregiſter des 
unterzeichneten Gerichts, betref⸗ 
fend die Ausſchließung der Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt Folgendes einge⸗ 


tragen worden: 5 
Spalte 1. Laufd. Nr. 32. 
Spalte 2. Bezeichnung des 
Ehemannes: 
Der Conditor Joſeph 
Pfitzner zu Oſtrowo. 
Spalte 3. Bezeichnung des 
Rechtsverhältniſſes: 
hat durch Vertrag vom 
2. Februar 1891 für 
ſeine Ehe mit Maria 
geb. Wyſoeka die a 
meinſchaft der, Gu er 
und des Erwerbes aus⸗ 
geſchleſſen. 4 
Fi en zufolge Verfügung 
bo . Apel 1801 am 10. 1 
1891. * 1 
N über das Regiſter zur 
Eakragım der Ausſchließung der 
Gütergemeinſchaft II. Gen. II. Bd. 


II. S. 85. 
Oſtrowo, den 10. April 1891. 
r / u N 
Künigliches Amtsgericht. 
Bekauntmachung. 
n unſer Firmenregiſter iſt 
nachſtehende Eintragung fg 
Spalte 1. Laufd. Nr. 342. 
Spalte 2. Bezeichnung des 
Firmen⸗Inhabers: 
Frau Conditor Maria 


ſitzner. 

Spalte 3. Ort der Nieder⸗ 
laſſung: Oſtrowo. 
Spalte 4. Bezeichnung der 

Firma: M. Pfitzner. 


Spalte 5. Zeit der Ein⸗ 
tragung: 
Eingetragen zufolge 


Verfügung vom 10. April 
1891 am 10. April 1891 
(Akten über das Firmen⸗ 
regiſter Bd. XI. S. 133 
owo, den 10. April 1891. 


We sha. 
Velauntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 


iſt heute bei der unter Nr. 2 


eingetragenen Neutomiſchler Spar⸗ 
und Leihbank, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht, in Spalte 4 Folgendes 
eingetragen worden: 

Die Herren Kaufmann Paul 

Lutz von hier und Kreis⸗ 

ſekretär Carl Emmrich 
von hier 
ſcheiden mit dem 1. April d. J. 
aus dem Vorſtande; Herr Lehrer 
Fritz Kroll von hier und Herr 
Kaufmann Bernhard Ludwig 
von hier treten an ihre Stelle 
mit dem 1. April ex. in den Vor⸗ 
ſtand ein gemäß den Beſchlüſſen 
der Aufſichtsrathsverſammlung 
vom 7. Februar reſp. 28. März 
1891. 4778 
Neutomiſchel, 10. April 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Andreas Kacz⸗ 
marekſchen Grundſtücks Plewisk 
Nr. 31 iſt aufgehoben worden. 


= 


Der am 1. Juni 1891 an- - - : 8 Roſen, Nelken, Mohn, Aſter, 
diebende Berfteigerungstermimfältt |,, Cn. Sladt Poſens ist n. & & Sturm Heckenroſe, Apfelblüthe a 20 Pf N 
w 4781 Beding. ſ. preisw. zu verk. Off 7 Anleitungen 1 Buch, welches für 60 Pfg. 


eg. 1 
oſen, den 8. April 1891. 


Göninfiches Antsgeiicgt 


Abtheilung IV. 


Zwangs perſtigerung. Io 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von dem Landgut Lindenfelde, 
früher Kleſzezewo Nr. 36 Band J. 
— Blatt 36 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Ernst Jeltsch 
in Kleſchewo — eingetragene, im 
Kreiſe Schroda belegene Landgut 
Lindenfelde 


im 13. Juni 169l, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 702,72 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 136,75,60 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 198 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 


4777 
Schroda, 9. den April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1887, Porto Alegre 1881, Wien 188 


Rurk s Gr net- Weine. 


von vielen Aerzten empfohlen, In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Fiaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit sum Kurgebrauch, 


Burk's Pepsin-Wein. (Pepsin-Essenz) Verdauungs-Flüssigket. Dienlich bei schwachem 

oder verdorbenem Magen, Sodarennen, Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses 
von Spirituosen etc. In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— und M. 4.60. 

urk's China -Malvasier, hne Eisen, süss, [ Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 

In Flasch regende, allgemein kräftigende,, nerven 

* en De ra res 22 stärkonde und Biutbildende diätetische 


4 2 Präparate von hohem, stets gleichem und 
Burk's Eisen- China- Wein, woblschmeckend |] garantirtem Gehalt an den wirksamsten 
und leicht verdaulich. In Flaschen 4 M. 1. — 


Bestandtheilen der Chinarinde (Chinin 
M. 2. — und M. 4.50. ete.) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


Man verlange ausdrücklich: Burr's Pepsin. Wein. Burk's China-Wein 
u. S. w. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be_lt. . 
schreibung sowie meinen ant jeder Etiquette befindlichen Namenszug. 


Detail- Verlauf nur in Apotheken. 


jtantsmedaille 1888. 


Kor Deutsche Schokolade 
Hl soll Deutschen Kakao 


(in allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig) empfehlen 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hoff. Sr. Maj. des Königs, Berlin. 


Rothe Kreuz⸗Lolterie 


€. H. BURK, STUTTGART. 


Zwangsverleig 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die auf den Namen 
des Johann Grauſchzu Schneide⸗ 
mühlchen eingetragenen, zu 
Schneidemühlchen bezw. Dratzig 
belegenen Antheile an den Grund⸗ 
ſtücken Schneidemühlchen Nr. 31 
und Dratzig Nr. 220 
am 9. Juni 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
a on ene — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Schneidemühl⸗ 
chen Nr. 31 iſt mit 65,40 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
53,53,00 Hektar zur Grundſteuer 
der Antheil des Johann Grauſch 
mit 24 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer und das Grundſtück 
Dratzig Nr. 220 mit 9,87 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
eee Belt zur 3 

nlagt. 782 

Jilehne, 9. April 1891., 
Königliches Amtsgericht. 

Der am 21. April cr. anſtehende 
Verkauf einer Chauſſeewalze bei 
Schmiegel wird aufgehoben. 

Schmiegel, d. 13. April 1891. 


erung. 


und in der 
Rothen Apotheke 
von R. Mottek 


von A. Retzlaff 


Zu haben in Posen in der 


Aeseulap-Apotheke 


Grabgitter, Kreuze, 


Einfriedigungen 
und alle in d. Schloſſerfach ein⸗ 
ſchlagende Arbeiten fertigt reell 
zu den billigſten Preiſen. 


St. Czarnecki, 


Schloſſermeiſter, 
Poſen, Kleine Gerberſtraße 1. 


Zwei Geld ſchränke 


beſter Conſtruction hat billig ab⸗ 
zugeben die Eiſenhandlung 


Max Kempe. 
Friſchen Lachs, 


>. wine i. W. 
. 1 à 20000 M. 


A 


2 ür die Zwecke des Vaterländiichen 1, 10000 
Grützmacher, 0 grauen Vereins vom Rothen Kreuz zu 1. 5000 > ge 3 
Gerichtsvollzieher. 2. Cöslin. : 15, 3000 „ empfieblt Frau Joachimson, 
Popp Ziehung unwiderruflich 17. u. 18. April 159.) , 1833 Juden traße 27. BER 
Verkäufe = Verpachtungen PF L a 1 M. ao Sic 10 e 8, 888, Ber m TE 
. Loose A „Ute und Porte 30 Pf. 10 — 82 A]. 
In Krotoſchin, neben dem ere 8 9 R Serie 8383 85 88 
Symnafium, if eine Eiſerne Kreuz⸗Lotterie N 63. 3 22 
Reit zur Gründung einer Unterſtützungs⸗ Pa \ 20 „ 0 5 En 
f B eſitzung, kaſſe für hilfsbedürftige Mitglieder; u yi_ 8 15 22 2 
beſtehend aus maſſivem Vorder⸗ des für Konig und n 1000 10 2 com 
und Hinterhaus (15 Zinner] Deutſchen Kriegerbundes. 2000 % 5 2 328 
und ſehr viel Nebengelaß), Ziehung 15. und 16. Zuni in ski, zuſammen E 52 
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. |. J Nur 60000 Looſe a 1 M. mit 4363 Gewinne 95009 M. a 


ſofort und unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Zu dem Grundſtücke 
gehört ferner ein hübſcher Gar⸗ 
ten, ſowie ein unmittelbar 
daranſtoßendes Gartenland von 
über 2 Morgen und würden 
Rentiers und Gärtner ſich dort 
eine ſichere Exiſtenz gründen 
können. 4435 
Offert. an die Exped. d. Z. 
unter A. S. 196 erbeten. 
In einer mittleren Provinzial⸗ 
ſtadt iſt ein ſehr rentabler 


i. W. 30000 M. 
Alſo auf 14 Looſe ein Treffer. Tg 
Eine selten günstige Geninn- Gelegenheit. 8 
Loose a 1 N (11 Stück 10 M.), Lılte u. Porto 30 Pf., empfiehlt gegen Einſendung des 
- Betrag. durch Poſtanweiſ. od. Nachn. Poſtmarkenznehme ich in Zablung. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stetfin.. 
RETTET FETT FREE VERNETZT 
Bruchglas 


iſt zu verkaufen im 


Hötel de Rome. 


Dachſteine 


T unn eee zen GI 


| Feinster Seet 
20 beziehen durch alle Weinhandiungen 
Be Gegründet 1826, £ 
Dominium Gwiazdowo bei 
Koſtſchin hat folgende Allee» 


N mie Wi kung ohne Grimmen und Schmerz. 
8 uſthof ebige Schutzmarke beweist die Echtheit. in dee en fiefert | bäume zum Verkauf: Ahorn, 
5 . Apotheker ©. BRAIDY, Kremsier (Mähren). zu ermäßlaten Preiſen j taftani 
Familienverhältniſſe halber zu Bestanäthellesindangegeben. Im Apotheken erhältlich. Moritz Victor Eſchen, Kaſtanien, Pappeln, 


verkaufen. Kirſchen und Pflaumen. 
Gefl. Anfragen sur A. 8. 


an die Exped. d. Ztg. zu richten. 


Eine Landwirthſchaft, 


in der Nähe einer Mittelſtadt, 
mit Gymnaſium, Amtsgericht, 
Ober = Steueramt, Präparanden⸗ 
Anſtalt, Einmündung von drei 
Bahnen, eirca 100 Morgen groß, 
mit vollſtändigem todten und 
lebendigen Inventar, in guter 
Kultur, iſt wegen Todesfall ſo⸗ 
fort zu verkaufen. 3816 

Ferner eine Abdeckerei mit ca. 
neun Morgen guten Bodens. 
Näheres bei 


Wwe. Pauline Sauer 


in Rogaſen. 


Zu haben in allen Apotheken. Haupt⸗Depot: Königl. priv. 45 er 

Rothe Apotheke, Poſen, Markt 37. 8 Ein alter Bretterzaun, 
ca. 45 Meter lang, ſoll zum ſo⸗ 
fortigen Abbruch am Donnerſtag, 
den 16. April cr., Nachmittags 
um 4 Uhr, im Schützenhauſe 
(St. Roch) meiſtbietend verkauft 
werden. 


Der Vorſtand 
der Schützengilde. 
Zur Anfertigung von 


Papierblumen 


empfehle ich ſämmtliche Beſtand⸗ 
theile zu billigſten Preiſen. Be⸗ 
ſonders vortheilhaft Cartons 
mit Material zu ca. 6 Dtz. Blu⸗ 
men à 3 Mk. Muſterblumen: 


Fabrik: J. Paul ehe, Dresden, WER 


ı ösliehe Leguminose (Nährſuppe), 
zubereitet: dünnflüſſig u. mundend (nicht wie gewöhn⸗ 
liche Legum. breiig, dem Anbrennen ausgeſetzt), wegen 
hohen Gehalts an verdaulichem Eiweiß für Schwache, 
Entkräftete, ſkrofulöſe, rhachitiſche Kinder das Beſte 
tin Doſen à , u. ½ Ko. Mk. 125 u. 225) — 
iebe’s Leguminosen-Cacao u. -Chocolade, 
erſtere bei darniederliegender Verdauung bekömmliche 
Diät, letztere feine Normalſpeiſe. Taſeln 100 Pf., Doſe 150 Fr. 


Lager: in den Apotheken. 


ihleifihe Basten Fahrten 


Cognac, Köln a. Rh, 


bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer 
Verkehr nur mitWiederverkänfern 
welcheauf WunschMuster durch 
uns. Vertreter Herrn Hugo 
autz, Posen erhalten. 


dar 
tlach-Handschule 


Abbildungen, die 
20 Blumen, 


nebſt vielen 


erb. u. M. 100 Exped. d. Ztg. Anfertigung von 


Freywaldau, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 


„auf Neu““ schnell zu 


Eine Selter⸗Fabrik empfehlen e und Lichtman⸗ e 

Me⸗ 3 ’o 
nebſt vofftänbigem Aubehör it Clauglafirte ſchieferartige, Hebe nh a 100 ed. „rose Mandschuh- 
ſofort zu verkaufen. Näheres rothbraunglaſirte, Dachſteine. gegen Nachnahme oder Vorſen⸗ ereme 


(gesetzlich geschützt.) Eine 
ose mit Gebrauchsanwei- 
sung 60 Pf. Entfernt auch 
Flecke aus Seide u. Wolle. 
In Posen bei Paul 
Wolff. 4080 


dung des Betrages. 
A. Matzdorff jr. 
in Breslau, Königsſtr. Nr. 91. 
Blumer- und Federn⸗Fabrik. 


d 3 
Gänſefett a Liter 3 M., Ninder⸗ 
fett a Pfd. 1,20 M., rothe Rüben⸗ 
ſuppe a Liter 10 Pf. empfiehlt 
täglich friſch 
M. Katz, Judenſtr. Nr. 29. 


Getreide- 
Reinigungs- 


5 ermann, Naſſe Gaſſe 4. 


Haus U. Baupl. (Hua) 


m. mehr als 6000 M. Jahresm. 


und naturfarbene unglaſirte, 


Garantie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 
Jahresproduktion ca. 10 Millionen. 1447 


Markiſen⸗Drells, Markiſenfranzen, 
Matratzen⸗Drells in allen Breiten, 


ſowie Roſthaare, Seegras, Indiafaſern, Werg, Sprungfedern, 
olſtergurte, Jalouſiegurte, alle Sorten Bindfäden und 
chnüre empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail. 


J. Gabriel, 
Markl. und Breslauerſlraßen-Gche. 


u verkaufen. Vermittler ausgeſchl. 


A 


nerb. u. Adr. F. 5 Poſen, poſtl. 


Holzwolle 


zum Füllen von Strohſäcken und 
um Verpacken von Glas⸗ und 
Porzellan achen empfiehlt in Ori⸗ 
ginal-Ballen zu Fabritpreiſen 


J. Gabriel, 


3213 


Hausgrundstück P. 1 Ynurdeı ud Fl | Maschin De 
| cisaula at Um Di 
a en | Wichtig für Damen! 


alte Eiſenbahnſchienen 


in allen Längen und Höhen. 28 5 
Heinrich Liebes, 
Kanonenplatz 11. 


Off. in der Exp. d. Ztg. unter E 
R. 676. 

Alle gebr. Briefmarken kauft 
fortwährend, Proſpekt gratis, 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 


Eins der feinſten und reellſten 
Putzgeschäf: von Poſen 
befindet ſich Jeſuitenſtraße 12, 
Ecke des Alten Marktes. 

Man überzeuge ſich. 


Kurzke, 
Lieanitz in Schles. 
F 


Als ältestes und gelesenstes Blatt West- 
falens empfiehlt sich die 


„Durtmmner Zeitung“ 


(Verlag von G. L. Krüger) 


zu Insertionen jeglicher Art. 

Berechnusg der Annoncen im Allgemeinen 20 Pf., 
der im Wohnungs- und Arbeitsmarkt nur 15 Pf., der Rekla- 
men 50 Pf. pro Zeile. 

Bei öfterer Wiederholung der einzelnen Anzeigen bezw. 
bei grösseren Aufträgen erfolgt entsprechende Rabatt- 
Abschrift. — Bezugspreis pro Vierteljahr 2,25 Mk. ohne 
Postgebühr. 

Probenummern und vorherige Preisanstellung auf 
Wunsch gern sofort und kostenfrei. 


Bad Wildungen 


Die Hauptquellen: Georg-Victor-Quelle und Helenen-Quelle sind seit | Küche, Baderaum und Nebengelaß, zu vermietben. 


lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatarrhen, sowie bei Störun- 
gen der Blutmischung, als Blutarmuth, Bleichsucht u. s: w. Wasser 
enannter (Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versen- 
— in 1890 waren es über 652401 Flaschen. 


erledigt: Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Actien-Gesellschaft. 


Chamottestemne, Platten und Mörtel 


für gewöhnliche, ſowie techniiche und gewerbliche 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Aus eigenem Antriebe wird Jeder ſchon nach kurzem Ge— 
brauche des vom Apotheker Herbabny bereiteten unterphosphorig⸗ 
ſauren Kalk⸗Eiſen⸗Syrups bezeugen, daß die mit dieſem unver⸗ 

leichlich heilkräftigen Mittel gemachte Kur von beſtem Erfolge 
egleitet war. Lungenkranke, Tuberkulöſe, Lungenſchwindſüchtige, 
Blutarme, Rachitiſche, Bleichſüchtige finden durch Kalk⸗Eiſen⸗ 
Syrup, welcher die ſchwächenden Schweiße beſeitigt, den Huſten 


Feuerungs⸗ 


lockert, den Schleim löſt, den Appetit hebt, den Organismus 
belebt, die Blutbildung fördert, Kräftigung und Geneſung. 


MRekonvalescenten und für ſchwächliche Kinder iſt dieſes Stärkungs⸗ 
mittel gleichfalls wärmſtens zu empfehlen. Herbabny's Kalk⸗ 
Eiſen⸗Syrup wird leicht vertragen und wirkt kräftig anregend auf 
die Verdauung. Preis: & Flaſche Mk. 2.50. Man beachte die 


Schutzmarke. Jul. Herbabny. Apotheke zur Barmherzigkeit 
in Wien. Echt zu haben in Poſen: Apotheker J. Szymanski. 


Beste Dampf motoren 
für Cemenbe-· u. Aleinbelriebe. 


Von 
2-8 Pferde- 
kraft. 


Leichte Bedienung. 


Abdampf 
zum Heizen oder 


Für jede Art 
Feuerung, 
Holzabfälle, 
Torf, Coaks, 
Klein- 
und Braunkohle. 


Ueberall für 
aufstellbar technische Zwecke 
selbst unter 
bewohnten oder 
Arbeitsräumen. 


Eins der wirk 


Anfragen über f 2 
das Bad, iiber Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen Hofe 


Verdauungs- 
Beschwerden 


samsten Heilmittel bei den bezeichneten$Krankheiten ist 


bereitet aus dem Wasser der Homburger Elisabeth-Quelle nach ärztlicher Anordnung. Zu beziehen in Flaschen von I70 Grm. à Mk. 2,50 und 480 Grm. à Mk’6.— 
durch die Apotheken und Wasserhandlungen oder von der Brunnen-Verwaltung zu Homburg v. d. H. A 


Fettleibigkeit 


Hamburg-Amerlkanisch, 


acketfahrt-Astien-Gesellschft 


* 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Poſen: 


Kurnik: J. Fromm, 


. Hamburg - New‘York 


vermittelst der schnellsten und grössten 
deutschen Post- Dampfschiffe 


Oceanfahrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 
Baltimore 
Brasilien 
La Plata 


Michaelid Oelsner, Markt 100, 
Julius Geballe, . B 
Rogaſen: Abr. 8 Fran! ve Joſeph Oelsner, 

neſen, 
Spektorek, Kolmar i. Poſen. 


In unferem Neubau Ritterſtr. 16 find per 1. Oktober 


gie 


Canada Westindien 
Ost- Havana 
Afrika Mexico 


orchardt, 


232 J; 
2584 


Warſchauerſtraße 


geräumige Wohnungen 


mit zeitgemäßem, praktiſchem Comfort, von 4, 5 und 6 Zimmern, 


Näheres bei 


Gebrüder Lesser, Nitterſtraße II, im Hofe. 


"Mieths-Gesnehe, 


Im 
lumenſtraßen⸗Ecke ſind Wohn. 
von 3 u. 4 Zim. nebſt Zubeh. z. 
Juli reſp. Oktober zu verm. 
2 möbl. Zimmer zu verm. Wo? 
zu erfr. Petriplatz 1, Cigarrengeſch. 
Sogleich 1, und per 1. Mai 
2 zuſammenhängende eleg. mö⸗ 
blirte Zimmer preiswerth zu 
vermiethen, ruhiges Haus und 
ſchöne Ausſicht. Untere Mühle: - 
ſtraße 5, 1. Et., Frau Voigt. 
Grünſtraſte 6, parterre rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


Höblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Auf Wunſch mit 
Beköſtigung. 


Lagerkeller 


Gr. Gerberſtr. 42 ſof. zu verm. 


S A TEENS WEI TE 
Friedrichſtr. Nr. 27, 
II. Etage, ſind 6 Zimmer mit 
Nebengelaß vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 

Breiteſtr. 14, III., find 2 gut 
möbl. Zimmer ſofort zu verm. 


2 2 2 a en | 
Friedrichſtr. 2 vis-a-vis dem 


Oberlandesgericht, II. Etage, 4 
Zimmer, Küche ꝛc. zu vermiethen. 
Näh. Neueſtr. 1 Uhrengeſchäft. 

Ein Geſchäftskeller ſofort zu 
vermiethen Mühlenſtr. 20. 

Jein möbl. Zimmer 

Langeſtr. 11, III. Et. links, zu 
vermiethen. 


Eine Wohnung 


beſtehend aus 4—5 Zimmern mit 
wird 
oder Oktober in der 
Oberſtadt zu miethen geſucht. Off. 


Badeſtube u. Nebengelaß, 
zum Juli 


S. B. 20 poſtl. erbeten. 


Paulikirchſtr. 8 iſt ein Vorder⸗ 
keller z. v., auch eine Haushälter⸗ 


Stelle daſelbſt zu vergeben. 


Friedrichſtr. 21, 2 Tr. fr möbl. 


Zim., ſep. E., zu verm. 


5 Zimmer, Küche, Badeitube ıc. 
Wilhelmſtr. 16, in der 3. Etage 
1. Okt. zu verm. 


Ein oder 2 elegant 


möbl. Zimmer 


mit beſonderem Eingang, 


Neubau Halbdorf⸗ und 


ſind 


Eine altrenommirte größere 
mechaniſche Weberei für Glad⸗ 
bacher Burkins⸗ und Zwirn⸗ 
Waaren, welche durch die denk⸗ 
bar beſte Einrichtung in jeder 
Beziehung leiſtungsfähig iſt, ſucht 
für Poſen einen am Platze an⸗ 
ſäſſigen, durchaus tüchtigen und 
mit Kundſchaft und Branche 
gründlich vertrauten Vertreter. 

Gefl. Off. u. J. 7473 durch 
Rudolf Moſſe, Köln erbeten. 

U wird jeder Stellenſu 
Verſorgt chende ſoſ. mit guter 
dauernd Stellung in 


ie Branche nach Berlin und allen Orten 
utſchlands Verlang. Sie einfach d. Liſte d. offer 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗ A8 ar 
Berlin 12, größt. Berſorgungs⸗Inſtitut d. Welt. 


Expedienten, 
der zugleich die Provinz bereiſen 
ſoll, ſucht ſoſort 


W. A. Knsprowicz, 


Friedrichſtr. 5, Poſen, 
Gummi- Geschäft. 


D r 
Ein Haushälter, 
der deutſchen Sprache mächtig, 

findet ſofort Stellung bei 
Hotelbeſitzer Posner. 
Schroda. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten 4813 
Papierhandlung Gebr. Remak. 


Lehrlings⸗Heſuch. 


Für unſere Filiale in Poſen 
ſuchen wir einen jungen Mann, 
Sohn achtbarer Eltern, mit ge⸗ 
diegener Schulbildung als Lehrling. 
Im Falle der Bewährung kann 
derſelbe nach Ablauf ſeiuer Lehr⸗ 
zeit in unſeren Fabriken reſp. auf 
Filialen dauernde Lebensſtellung 
finden. Lindau & Winterfeld, Zi⸗ 
garrenfabriken, Halberſtadt, Mag⸗ 
deburg, St. Andreasberg i. Harz. 

Offerten ſind an Lindau & 
Winterfeld, Poſen, Wilhelms⸗ 
platz 3, zu richten. 4786 


Ein Laufbursche 


kann ſich melden bei Posner & 
Cohn, Breslauerſtr. 13/14. 

Ein ordentliches, fleißiges 
Mädchen für Alles bei hohem 
Lohn per ſofort geſucht. Mel⸗ 
dungen Bergſtraße 2a, II Tr., 
im Laufe des Vormittags. 


Depot 
in Posen: 
Dr. Mankiewicz, 
Hofapotheke, 
J. Schleyer, 
Areilelr. 13. 


Hämorrhoidal- 
Zustände 


Kölnische Unfall-Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft zu Köln a. Rhein. 
Grundcapital 3,000,000 Mk. 


Gezahlte Entschädigungen bis Ende 1890 
über 2,200,000 Mk. 


Wir zeigen hiermit unserern verehrlichen Versicherten und 
dem Versicherung nehmenden Publikum ergebenst an, dass wir 
unterm heutigen Tage neue, noch günstigere und vor- 
theilhaftere Bedingungen als bisher, für die Einzel- 
Unfall-Versicherung eingeführt haben. 

Auf Wunsch sind wir gern bereit, bestehende Policen nach 
den neuen Bedingungen kostenfrei umzuschreiben. » 

Gleichzeitig empfehlen wir uns zum Abschluss von Einzel-, 
Passagier-, Seeunfall- und Einzel-Collectiv-Versicherungen für 
sämmtliche Beamte und Werkmeister industrieller Werke, denen 
ganz besondere Vortheile eingeräumt werden, sowie auch zumi 
Abschluss von Haftpflichtversicherungen für in einem Rtablisse- 
ment vorübergehend anwesende Betriebsfremde u. S. w. 

Jede gewünschte Auskunft wird von der Direction, sowie 
dem mitunterzeichneten General-Vertreter bereitwilligst ertheilt. 

Köln, den 7. April 1891. 


Kölnische 
Unfall-Versieherungs-Actien-Gesellschaft. 


Die Direction: 


F. Korth. 


Rudolf Schulz il Posen, Friedrichstr. 19 1. 


r 
Ein durchaus eingearbeiteter, f N 
411 


erfahrener, wenn möglich der 
SEIFEN 


polnischen Sprache mächtiger 
In den Gerüchen: Rose, weisse 


Bureaugehilfe 
Rose, Maiglöckchen, Reseda, 


findet zum 1. Mai er oder auch 
ſpäter dauernde Stellung. 
Gehalt neben freier Station ꝛc. 
2 Veilchen und Eau de Cologne. 
ber hohe Glyceringehalt in Verbin- 
dung mit feinster Seifenpasta sind 


circa 500 bis 600 M. pro Jahr 
nach Uebereinkommen. Meldun⸗ 
gen erbitte umgehend. 4395 
* * * * 5 
Königl. Diſtricts⸗Kommiſſar. 
v. Oppeln-Bronikowski. 8 die diese Seife für Personen 
( ffeue Stellen rn machen, durch den Nrerſteken-Wöft. 
1 geruch ist sie der Liebling der feinen 
Adreſſe: Stellen-Kourier, Berlin - Weſtend x 
Keine Provifonszahlmmg. Hrößles R — — 
Klellenvermittelungs-⸗Heſchäſt der Well. * KÖLN. 5 


Mogilno, den 4. April 1891. 

{ Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. Damenwelt geworden 
Gewinne 
3 der 
Königsberger 
Pferdelotterie. 


S compl. beſpannte 
E Enuipagen, 
38 edle oſtpreuß. Pferde, 
1954 maſſ. Silbergegenſtände. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 
10 M., Loosporto 10 Pf., 
Gewinnliſte 23 Pf. em⸗ 
pfiehlt die General Agen⸗ 
tur von 
Leo Wolff, Königsberg i. Pr., 
ſowie die durch Mlakate 
ſtellentlichen Verkaufs⸗ 


. 


Siellen- Gesuche, 


Ein ält. Frl., m. vorz. Zeugn., 
der deutſchen, poln. und etwas 
franz. Spr. mächt., ſ. bald oder 
ſpäter Stellung als Stütze im 
Haufe u. Beaufſ. der Kinder. »> 

Offert. sub G. G. 4˙ Breslau, 
Poſtamt 6 poſtlagernd. 

Ein junger Mann, 
19 Jahr alt, kath. Konfeſſ., der 
Deſtillation und Kolonialwaaren⸗ 
branche und der poln. Sprache 
vollſtändig mächtig, geſtützt auf 
nur Pr.⸗Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen ſucht per bald eventuell per 
15 d. M. Stellung alsExpedient od. 
auch Lageriſt. Gefl. Offerten er⸗ 
beten unter K. B. 705 Expedition 
dieſer Zeitung. 4731 

Junger Kaufmann, 
25 Jahr alt, militärfrei, ſucht p. 
bald oder per 1. Juli cr. in einem 
größeren Geſchäft dauernde Stel⸗ 
lung als Buchhalter. Gefl. 
Offerten sub J. V. 260 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein äußerſt zuverläſſiger und 
ſtrebſamer 4802 


„Kaufmann 
ſucht Stellung in einem Getreide-, 


Da der Loosvorrath nur 
noch gering, werden Be⸗ 


ſtellungen 


frühzeitig er⸗ 
beten. nn 


3741 


Reiche Heirath. 
2 Waiſen, mit großem Ver⸗ 
mögen, ſuchen behufs Heirath die 
Bekanntſchaft achtbarer u. lie 
beuswürdiger Herren, wenn 
auch ohne Vermögen. Fordern 
Sie über unſere Vermögens⸗ 


a 8 Mai Sapieha⸗ 0 1 N f 
atz 2, II. Tr. l. zu verm. ine lich ige öchin 
rer ann Re er 5 5 Bm 1 
en-Angp fortigen Antri eſucht. Mel⸗ 
Stellen Angeiole. dungen erbeten Wülhelmſtr. 19, 


Si m N { ahl 2 Trepp., Vormittags bis 12 Uhr. 
lele Mile Agenten geſu FF 
in Städten und 8 zu einem Kine geprüfte Lehrerin, 

ebrbaren lohnenden, mühe⸗ und moſaiſch, wird für 5 Mädchen — 
koſtenloſen Betrieb von Hass, 6 bis 15 Jahren — vom 15. Mai 
Friedenau b. Berlin, Moſelſtr. 4. oder 1. Juni unter beſcheidenen 


ur Na ütl e Anſprüchen zu engagiren geſucht. 
5 . B. Rothmann, 


Lehrer geſucht. Meld. M. 100 H 
pofll. bier re Varlſchin. 


‚ Ernst Kekandt, Civil-Ingenieur, Dortmund 
Spezialität: 
Schornsteinbau. 
Reparaturen währendf$des Betriebes. 
Lieferung der Formsteine. 


. Einmauerung von Damptkesseln. 
Blitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. 


Kohlen⸗ oder Verficherungsges | Verhältnifje ꝛc. reelle Auskunft 
ſchäft.: Gefl. Offerten bitte zu vom Familien⸗Jornal, Berlin⸗ 
richten unter N. 8. poſtl. Bofen. | Weſtend. 4714 


Ein erfahrenes jüd. Mädchen 
ſucht Stellung als Wirthſchafterin 
oder Stütze der Hausfrau. 

Offerten unter M. N. 26 nach 
Poſen poſtlag. erbeten. 


Rüſtungsſtränge 


aus beſtem Material gearbeitet, 
ebe billigſt ab. Ebenſo werden 
Taue unter Garantie der Halt⸗ 
barkeit preiswerth angefertigt. 

J. Gabriel, 
Markt⸗ u. Breslauer⸗Str.⸗ Ecke. 


Druck und Verlag der Hofbuchdrucker ei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


W 77 31 * 
Heirathl e men. 
1 Wittwe, 22 Jab itaif 
150,000 Mt. „ Fuel 
18 J., Mitgift 30 000 M,, ein 
Fräulein, 20 J., Mitgift 5000 
Mk., wünſchen zu heirathen. 
Herren (auch ohne Vermögen) 
erhalten reelle Auskunft über uns 
durch General-Anzeiger“ 
Berlin 12. 4650 
Ein Rentier, mit 
len! großem Vermögen, 31 
J alt, wünſcht zu heirathen. 
amen erhalten reelle Auskunft 

über mich diskret dur 
Anzeiger Berlin 12. 


General⸗ 
4645 


